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Tageschronik
Der Entente-Generaliſſimus bleibt ungeboren.
Frankreich und Amerika ſcheinen gegen Petersburg aus

e rafichten mildere Saiten auſzuziehen.
Scharfe Wehrpflichtoppoſition in Kanada und Auſtralien.
Abermalige japaniſche Abſage wegen Truppenhilfe.
Japan verlangt Auftlärungen über Amerikas Vefeſtigungen

der Philippinen.
Japanifche Forderungen an China.

e äa r W SHeid einig!
Von Ein Studienrat F. Hornemann, HannoverKleefeld.

Heblendet von dem Glanz und der Größe des römiſchen
eihs wandte ſich der Brader Arneins, des großen Eh

tuskerhäuptlings, deſſen Standbild im Teutoburger Walde un
an einen der herrlichſten deutſchen Siege mahnt, dem Feinde
zu und wurde bald im Römerheere wegen ſeiner Treue geſchätzt.
Sein Sold wurde erhöht, glänzende Ehrengaben ſchenkte ihm
der Cäſar.

kampfe gegenüber. Da bat Armin um eine Unterredung mit
ſeinen abtrünnigen Vruder, der bei den Römern Flavus („Gelb-
haar“) genannt wurde. Er erinnerte den Verführten an Frei-
heit und Vaterland, an Haus und Heimat, Mutter und Familie,
an die heimiſchen Götter, die er verlaſſen hätte, um der Fremde
zu dienen; er flehte ihn an, doch nicht ſein Volk zu verraten,
ſtatt in ihm zu herrſchen. Aber der Römling hörte nicht auf ihn.
Mit Hilſe der germaniſchen Hilfstruppen wurde Armin geſchla-
gen, und wenige Jahre ſpäter ermordeten ihn die eigenen Ver
wardten, weil er durch ſeine große Geſinnung eine Stellung
erworben hatte, die in älteren Männern ſeiner Sippe Neid er-
weckte.

Die Römer drangen nun wieder tief ein in deufſche Lande
ſie häben den Nordweſten unſeres Vaterlandes Jahrzehnte

ang behaupten können die Kraft unſerer Urväter lähmte
der angeborene Fluch des deutſchen Weſens: die innere Zwie-
tracht und die Sucht, dem Glanze der Fremde nachzujagen und
deutſche Kraft an ſie wegzuſchenken. Der Römer Tacitus ſchrieb
mit Recht: „Möchten die Germanen doch fortfahren, einander
zu befehden: beim drohenden Verhängnis Roms kann uns das
Schickſal nichts Größeres gewähren als des Feindes Zwietracht.“

Jn dieſem Augenblick naht das Verhängnis den Englän-
dern, den Römern der Nefzeit; ſie wiſſen wie Tacitus, daß ihre
Gegner ihnen überlegen ſind in kriegeriſcher Tüchtigkeit, in geiſti-
ger und wirtſchaftlicher Kraft, in Reinheit und Tieſe ſittlicher und
politiſcher Jdegle. Darum iſt auch für ſie das Größte
was das Geſchick ihnen gewähren könnte, unſere Zwie-
tracht und unſere Sucht, das eigene Volk zurückzuſtellen gegen
die Lockungen fremden Glanzes. Und die Schickſalsfrage, die
nun an uns herantritt, lautet: Soll der ur alte Fluch des
Deulſchtums jetzt endlich bezwungen werden und das
Gold deutſchen Weſens rein und glanzvoll ſtrahlen über die
Welt, oder ſollen wir dem Fluche wieder unterliegen nun
für alle Zukunft Denn wir, die jetzt lebenden Deut
ſchen, haben die ungeheure Laſt der Verankwortung zu tragen,
ob in Zukunft das Angelſachſentum die Welt beherrſchen, allen
Völkern ihre Seele rauben und ihnen das engliſche Antlitz auf-
prägen ſoll, wie einſt die Römer den Beſiegten das römiſche
aufprägten, oder ob die Völker des Erdballs frei und ſicher neben
einander wohnen und ihre Eigenart ausleben ſollen. Auf uns,
uns jeht lebenden Deutſchen laſtet die Verantwortung, ob un
ſere Kinder und Enkel in Zukunft ſtark und unab
hängig ihre Kräfte in der Welt entwickeln ſollen oder als
Lohnſklaven der Angelſachſen verkümmern ſollen
wie das unglückliche Volk der Jren.

Bewundernd und dankbar ſtehen wir vor der alles über-
windenden Tapferkeit unſerer Brüder im Felde, aber die Nach
kommen des Flavus ſind unter uns noch nicht erſtorben. Noch
mmer jagen manche unter uns Trugbildern von Volksfreiheit,
von Weltfrieden und Völkerverbrüderung nach, glänzenden
Ehrengaben, die unſere Feinde uns lockend verheißen, um uns
zu vernichten. Noch immer erhebt innere Zwietracht das Haupt
unter uns, und die Feinde finden Hilfstruppen in unſerem
eigenen Volke, die uns das ſiegreiche Schwert aus der Hand

Auf dem Felde der Jdiſi, der heiligen Kriegsjung-
ſrauen, ſtanden ſich Römer und Deutſche zum Entſcheidungs-

Donnerstag, den 6. Dezember 1917.

ſchenken an die Fremde.
Der Armin unſerer Tage mahnt uns wieder gleich

dem der Urzeit: „Das Heer wird ſeine Schuldigkeit tun und dem
deutſchen Volke und Vaterlande die Grundlage erkämpfen für
einen kraftvollen, Da u er verheißenden Frieden. Aber es
rechnet darauf, daß das deutſche Volk einig wie ein Mann
hinter ihm ſteht, zäh und zuverſichtlich, friedfertig, aber ſieges
willig, ſeines Rechts und ſeiner Kraft bewußt. Ueber
Tagesfragen hinweg muß es den Blick in die Zukunft rich-
ten, an ihr ſeine Pflicht erkennen. Die Kraft Deutſchlands muß
zur vollen Entwicklung gelangen und einheitlich zuſammenge
faßt bleiben bis zum endgültigen Siege. Er iſt uns ſicher,
nichts aber darf uns zurückwerfen oder in der Entfaltung unſerer
Kraft hindern.

Wird Hindenburg die Lauen und Kleinmütigen, wird
er die Schwärmer und Anbeter des Fremden, wird er die Fla-
vuſſe unſerer Zeit bekehren Wir hoffen es; und wir hoffen,
daß der Fluch der Urzeit nun endlich zu Gabe getragen wird;
wir hoffen, daß deutſche Kraft und deutſches Selbſtbewußtſein,
daß deutſche Vaterlandsliebe den Sieg gewinnen wird über alle
Verzagtheit und alle Fremdtümelei, über alle Zwietracht und
Parteiſucht; daß alles, was deutſche heißt, ſich zuſammenfindet
in dem einen, was uns not tut: dem unerſchütterlichen Willen
zum vollen Siege!

Wie auch die Hölle brauſt,
Gott, deine ſtarke Fauſt
Stürzt das Gebäude der Lil(ge:
Führ' uns, Herr Zebaoth,
Führ' uns, dreieiniger Gott,
Führ' uns zur Schlacht und zum Siege!

h

Vom Kriege und Frieden.
Rußlands „Forderungen“.

Amſterdam, 3. Dezember. „Alg. Handelsbl.“ zufolge mel
det „Daily Chron.“, daß Trotz ki am Freitag im Sowjet eine
lange Rede über die internationale Lage hielt, in der
er ſagte: Wir werden bei den Verhandlungen auf der Hut ſein
und nicht zulaſſen, daß die Grundſätze eines allge-
meinen Friedens für die die ruſſiſche Revolution kämpft,
weggedeutelt werden. Wir werden keine Ausflüchte
dulden und ſowohl an unſere Verbündeten wie an unſere Feinde
entſchiedene Forderungen ſtellen.

Forderungen zu ſtellen, iſt Soche des Siegers und nicht
des Beſiegten. Dieſe Erkenntnis wird den ruſſiſchen Unterhänd-
lern von den Bevollmächtigten der Mittelmächte hoffentlich
recht deutlich beigebracht werden.

Die Mehrheit der ruſſiſchen Volksvertreter für den Frieden.
Nach Telegrammen aus Stockholm meldet die Peters-

burger „Prawda“: Die gewählte ruſſiſche Volksvertre-
tung tritt noch im Dezember zuſammen. Jhr erſter Be-
ratungsgegenſtand iſt die Zuſtimmung zum Friedensan-
trag der gegenwärtigen Regierung. Die bisherigen Wahl-
ergebniſſe ſichern eine Zweidrittelmehrheit für ſo-
fortigen Friedensſchluß mit dem Feinde.

Der Proteſt des kadettiſchen Petersburger Gemeinderats
gegen den Waffenſtillſtand iſt mit der Auflöſung des Rates und
der Verhaftung des ſozialrevolutionären Bürgermeiſters
Schröder nebſt 5 Gemeinderäten beantwortet worden.

Der Kommandeur der ruſſiſchen Truppen in Frankreich,
General Gankewitſch, und die Kommiſſare Kerenskis
ſollen an die in Frankreich und Saloniki befindlichen ruſſiſchen
Truppen einen Tagesbefehl erlaſſen haben, in dem ſie ſich
weigern die BolſchewikiRegierung anzuerkennen.

Petersburger Kundgebungen für die Mittelmächte.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die hieſigen, den
Bolſchewiki naheſtehenden Kreiſe erfahren aus Petersburg, daß
das Telegramm, demzufolge die Mittelmächte bereit ſeien, in
Friedensverhandlungen mit der maximaliſtiſchen Regierung zu
treten, einen ſehr großen Eindruck in Rußland ge-
macht habe. Die Regierungskreiſe hat es ſehr angenehm be-
rührt, daß die Zentralmächte die neue Regierung der
Bolſchewiki offiziell anerkannt haben. Das Telegramm
wurde ſofort nach ſeinem Eintreffen durch Extraausgaben der
Blätter der Bevölkerung kundgemacht und rief ſtürmiſche
Ovationen für die Zentralmächte hervor. Seit
dem Fall von Port Arthur hat kein Telegramm eine
ſolche Senſation bereitet, wie das Friedenstelegramm.
Man iſt in allen Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft feſt über
zeugt, daß der Friede zwiſchen Rußland und den Zentral-
mächten ſchneller geſchloſſen ſein wird, als man all
gemein annimmt.

ſchlagen und uns verführen möchten, die deutſche Kraft zu ver

Mattſetzung General Kaledins
natürlich vollkommener Anſinn.
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Bruch der Entente mit Rußland
Baſel, 4. Dezember. „Daily Chron.“ meldet aus Per

tersburg: Die Botſchafter der Entente notifizier
ten der gegenwärtigen ruſſiſchen Negierung durch eine neutrale
Geſandtſchaft den Beſchluß die politiſchen, finanziellen und
militäriſchen Beziehungen mit Rußland für die Dauer
des gegenwärtigen Regimes zu löſen. Der ameri
kaniſche Votſchafter habe ſich aus formellen Gründen dem
Kollektivſchritt der drei Ententeboiſchafter nicht a nge-
ſchloſſen.

Ein neuer Vorſtoß gegen das Hauptquartier
Petersburg, 3. Dezember. (Reuter.) Man berichtet, daß

der revolutionäre Heeresausſchuß eine aus
Garde-Reſerve-Regimentern und verſchiedenen Maſchinenge-
wehrabteilungen beſtehende Truppenabteilung ausgeſchickt hat,

um gegen das Hauptquartier vorzugehen.
Ob mit dieſer engliſchen Tendenzmeldung Kaledins

Vorgehen gemeint iſt, erhellt nicht ohne Weiteres. Es kann auch
ſein, daß die Kämpfe Duchonin s damit gemeint ſind. Dar
über wird aus Wien berichtet:

Aus dem Kriegspreſſequartier wird am 4. Dezember mit
tags mitgeteilt: Die Feſtſetzung Krylenkows im
ruſſiſchen Hauptquartier war von erbitterten
Kämpfen begleitet, in denen der frühere Oberbefehlshaber
Duchonin den Soldatentod fand.

Merkwürdigerweiſe ſcheinen auch im Auslande Gerüchte
verbreitet zu ſein, daß unſererſeits eine Expedition zur

vorbereitet werde. Das iſt
Als ebenſo haltlos ſchei

das Gerücht von der Flucht des Exzaren aus Tobolsk nach Japan
ſich zu erweiſen.

Aufklärungsarbeit der ruſſiſchen Regierung.
Kopenhagen, 4. Dezember. „Socialdemokraten“ meldet

aus Petersburg über Stockholm Die ruſſiſche Re
gierung hat über 500 Abgeſandte ausgeſchickt, um die
Bauern über wirtſchaftliche Organiſationsfragen aufzu-
klären, ſowie 150 Abgeſandte, die in die Verkehrs
verhältniſſe Ordnung bringen ſollen. Es werden bereits
in dieſer Richtung Verbeſſerungen geſpürt. Große Mengen
Kartoffeln und Kohlen ſind vorhanden. Die Brot
rationen werden verdoppelt. Das frühere Dumamitglied Pe
troldki iſt ſoeben von einer Reiſe nach Charkow und dem
Dongebiet zurückgekehrt und berichtet, daß dort überall
Ruhe und Ordnung herrſchte. Die ganze Macht liegt in
den Händen der ukrainiſchen Arbeiterverbände. Alle Maß
nahmen ſeien getroffen, um zu verhindern, daß Kale-
din etwas gegen die Regierung unternehmen kann.

Die ruſſiſchen Blätter bringen einen Regierungsbeſchluß,
wonach die verfaſſungebende Nationalver-
ſammlung auf den 11. Dezember 1917, nachmittags 3 Ahr
in den Tauriſchen Palaſt einberufen wird.

Demobiliſation auch der ruſſiſchen Marine.
Wie „Havas“ aus Petersburg berichtet. verfügt der Rat

der Kommiſſare der Marine daß mit der Demobiliſie-
rung der Matroſen des Jahrganges 1905 begonnen
werden ſoll. Die Entlaſſung wird am 14. Dezember erfolgen

Anklagen gegen frühere Miniſter.
Die „Berl. Tid.“ veröffentlicht eine Meldung des Peters-

burger „Djen“, daß der Rat der Volkskommiſſare beſchloffen
habe, die auf Vorſchlag des Revolutionskomitees verhafteten
Mitglieder der Vorläufigen Regierung freizugeben, ſobald die
verfaſſunggebende Nationalverſammlung eröffnet ſei. Der An-
terſuchungsausſchuß des Revolutionskomitees beſchloß, die Un
terſuchung gegen einzelne frühere Miniſter einzuſtellen und mit
drei frühere Miniſter unter Anklage zu ſtellen, nämlich den Ma-
rineminiſter Werderewski, weil er eigenmächtig ſeinen
Poſten verlaſſen habe, Ter eſtſchenko, weil er zum Schaden
Rußlands diplomatiſche Geheimverträge abgeſchloſſen habe, und
den Sozialminiſter Kiſchkin, weil er gegen die Bolſchewiki-
Regierung einen bewaffneten Widerſtand organiſiert habe,
Werderewski, der vor einigen Tagen verhaftet worden iſt, er
ſuchte das Revolutionskomitee um Erlaubnis, nach der Krim
reiſen zu dürfen, wo ſeine Familie ſich aufhalte. Das Komitee
ſchlug dieſes Erſuchen ab und befahl, daß er ſofort in ſeiner Woh
nung verhaftet würde.

Finanzielle Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung.
Zürich, 3. Dezember. Der maximaliſtiſche Heeresausſchuß

hat das Petersburger Zollhaus beſchlagnahmt und jeglichen
Warenausgang verboten. Ein Erlaß der Regierung
verfügte einen ſofort zu erſtattenden Vorſ ch u ß von 25 Millio
nen Rubel durch die Staatsbank an die Nationalkommiſſare für
Regierungskoſten. Jn der Moskauer Staatsbank- Filiale wurden



zwei Milliarden an Werteffekten und 70 Millio-
nen Gold und Münze beſchlagnahmt.

Aus dem Weſten

Verin, 4.2 e Fiene nahm Uhrriin, 4. Dezember. Jn dern von 1 Uhr na
mittags ab zwiſchen Poelkapelle und Gheluvelt die
bereits ſeit Mittag lebhaftere feindliche Artillerietätigkeit weiter
hen ging bald darauf zum Trommelfeuer über, dem weſtlich

eluvelt in mehreren hundert Meter Breite ein ſtärkerer eng-
kiſcher Vorſtoß folgte. De Angiff wurde durch unſer Sperr-
und Vernichtungsfeuer und ſofortigen Gegenſtoß reſtlos abge-
wieſenn. Er koſtete dem Feinde ſchwere Verluſte. Nachts lag
Dirmuide unter lebhafterem Feuer, während ſich auch im Ab-
ſchnitt ſüdlich Bahn Boeſinghe--Staden bis nach Pasſchen-
daele das Feuer verſtärkte.

Auf dem Hauptkampffelde weſtlich Camberai brachte uns
die von den Engländern ſo oft beſpöttelte elaſtiſche deutſche Ver
teidigungspolitik neue Erfolge, die die britiſchen Berichte in
widerſprechenden und unklaren Meldungen abzuſchwächen und
zu verheimlichen ſuchen. Die beiden Flanken des ſtumpfen
Keiles, den die Engländer bei ihrem Anfangserfolg gegen Cam
brai vorgeſchoben hatten, waren feit dem 30. November die
Jielpunkte der deutſchen Gegenangriffe. Jm Norden der Ein-
bruchsſtelle ſind die Engländer in Richtung auf die Dörfer
Anneux und Graincourt um etwa 1 Kilometer zurück
gedrägt, während an der Südflanke der deutſche Gegenſtoß die
neugewonnenen engliſchen Linien überrannte und an der Süd
weſtecke tief in die urſprüngliche engliſche Stellung eindrang.
Der Beſitz der Dörſer VillersGuislain und Gonne-
lieu, die bisher den Engländern gehörten und die große
Beutezahl an Geſangenen, Geſchützen und Maſchnengewehren

at erneut nicht nur die Wucht des deutſchen Stoßes und die
ngriffsfreudigkeit unſerer Truppen, ſondern auch die Ziel-ſicherheit ihrer Führung bewieſen. Während dieſer Erfolg am

Frr Tage durch die Erſtürmung des zäh verteidigten Dorfes
asnieres erweitert wurde und engliſche Gegenſtöße unter

ſchwerſten Verkuſten ſcheiterten, konnte auch am 2. Dezember den
Engländern das Dorf La Vacquerie entriſſen und gegen
mehrfache engliſche Wiedereroberungsverfuche gehalten werden.
Ein neues halbes Tauſend Geſangener wurde eingebracht, meh
rere Geſchütze erbeutet. Am ſelben Tage wurde ſüdlich Moeuv-
res unſere Stellung an mehreren Stellen verbeſſert, nachdem der
Feind mit blanker Waffe aus verſchiedenen Grabenftücken ge
worfen war. Auch die Beute an Maſchinengewehren hat ſich
um 5 ſchwere und 5 leichte erhöht. Lebhafter Verkehr hinter
der feindlichen Front wurde von unſeren flankierenden Battke-
rien erfolgreich unter Feuer genommen. Bei guter Sicht war
auf dem Hauptkampffelde die Fliegertätigkeit rege.

An der übrigen Weſtfront brachten an mehreren Stellen
zahlreiche Patrouillenfämpfe Gefangene und Beute ein.

Der Schluß der Pariſer Konſerenz.
Paris, 4. Dezember. Clemenceaufſchloß die Kon-

der Alliierten mit folgenden Worten Jch kann mich
es Gedankens nicht. erwehren, daß, wenn die hiſtoriſche Freund

ſchaft, die in glorreicher Vergangenheit die franzöſiſche und dieamerik aniſhe Nation vereinigte, für uns ihre Lehren hat,
die gänzliche Beſeitigung aller Feindſeligkeiten nicht minder lehr-
rech iſt. Jn früheren Zeiten waren wir Freunde Amerikas,
aber Englands Feinde. Tapfer und ehrlich kämpften
einſt auf dem Lande Frankreich gegen England, wie zur See
Heute geben ſich dieſe beiden Völker ganz ihrer ſolidariſchen

ſchaſtlichen Arbeit hin. Unſere Feinde, denen nichts über
brutale Gewalt geht, können uns nicht begreifen. Wir alle ſind
in den Kampf gezogen „unter dem Gebote des menſchlichen Ge-
ſetzes“. (1) Wir wollen dieſelbe „Verwirklichumg des Rechts,
der Gerechtigkeit und der Freiheit allein, auch wenn auf der
anderen Seite des Rheins nicht verſtanden wird, daß die Welt
unſeren Sieg erwartet. (1) Und er wird kommen.
Alle die Völker, deren Vertreter hier weilen, ſind Eins in dem
Willen, den Triumph der größten Sache zu erkämpfen. Wir
arbeiten, um mit Waffengewalt das Recht auf Frieden zu ge
winnen.

Einen dümmeren und verlogeneren Phraſenwuſt hat der
aſte Tiger wohl kaum ſchon verzapft!

Genf, 4. Dezember. Auf Clemenceaus Konferenz-
ſchlußrede, deren Temperamentloſigkeit allgemein auffiel, laſtete
der Druck der jüngſten, für die Entente un günſtigen ruf-
iſſchen und italieniſchen Ereigniſſe nebſt dem

hlſchlag aller Operationen in den weſtlichen Abſchniktten. Den
eitungen merkt man ihre Verlegenheit an, dieſe Rede zu kom-
tentieren. Unterſtrichen wird der gen Hindenburg ge-

richtete Satz über den Verſailler Oberkriegsrat. Als
olemiker hatte Clemenceau ſchon glücklichere Momente. Bei

Schluß der Konferenz wußte man über das Schickſal der vor-
maligen Petersburger Militärattachees der
Entente nichts Gewiſſes; vermutet wurde deren Anweſenheit
in Roſtow als Berater Kaledins.

Das Organ Clemenceaus kündigt an, daß die Parifer
Konferenz die Friedensbedingungen der Entente
in einer ſcharf umriſſenen Erklärung feſtlegen werde. Die
Pariſer Konferenz konnte, wie es heißt, über keinen der
Vorſchläge für eine künftige gemeinſchaftliche
Oberleitung über die Streitkräfte der Entente ſchlüſſig
werden.

Clemenceau iſt alſo mit dieſer feiner Hauptforderung eben-
ſo abgefallen, wie mit der nach Japans Truppenhilfe,
die ebenfalls verweigert wurde.
Franzöſiſche Vlätter mahnen zum Einlenken gegenüber Rußland.

Jn der unabhängigen franzöſiſchen Prefſe fängt
man an, die fehlerhafte Politik der Entente gegen-
über der ruſſiſchen Revolution zu kritiſieren, ſoweit dies
die Zenfur zuläßt. Jn der „Humanite“ warnt Sembatdie Entente vor einer Entrüſtungskundgebung gegen die Revo-
lutionäre, die die Spaltung zwiſchen Rußland und der
Entente noch erweitern müſſe. Er nimmt den Vorſchlag
von Lord Lansdowne auf, jetzt auf Eroberungs-
pläne zu verzichten und anzuerkennen, daß die Maxima-
ſten in Rußland die Oberhand gewonnen haben, weil das
Volk nur von zwei Gefühlen beherrſcht iſt: der Furcht vor dem
Zarentum und der Sehnſucht nach dem Frieden.

„Matin“ ſchreibt, man müſſe alles tun, um Rußland
zu retten und ſich aufs Schlimmfte gefaßt machen,
nämlich daß man den Krieg fortſetzen müſſe, ſelbſt wenn Ruß-
zand keine Unterſtützung mehr geben könne. „Gaulois“ erklärt,
auf Kaledin ſei nicht mehr zu rechnen. Die Ver-
ſtändigung Rußlands mit den Mittelmächten werde leider, wie
aus Berliner Depeſchen erſichtlich ſei, ſchneller erfolgen, als men
anſangs glaubte. Die Parifer Konferenz müſſe daher vor allem
h des Krieges ohne Rußland be-und organiſieren. „Journal du Peuple“ ſagt, der Ge

danke eines ſofortigen Frieden s ſei in Rußland,
das vollkommen erſchöpft und deſſen da buchſtäblich
unerträglich ſei, volkstümlich geworden. s werfe ſich
Da in die Arme deſſen, der es durch etwas Neues retten
w

Die Regierungsorgane wollen noch an einen
ch Umſchwung glauben machen. „Homme Libre erklärt, Rußland

ſei zwar kriegsmüde, aber es werde in Rußland ein Wider
t an d auftauchen, deſſen Kraft noch nicht zuermefſfen
e i. Die Mittekmachte hegten ſich von dem ſonderbaren Cha

rakter der Unterhandlungen mit Krylenkow, die ine
würden, ſobald Krylenkow abgefſetzt ſei, nicht Rechenſchaft ab.
Die Entente müſſe jetzt eine wirkſame diplomatiſche
Offenſive unternehmen. Auch „Petit Journal“ glaubt
daß die Lage der Maximaliſten nicht mehr lange
haltbar ſei. „Pays“ dagegen befürchtet, daß in Rußland
nichts mehr zu retten

Die öffentliche Meinung Frankreich ſchwebt hinſichtlich
Rußlands zwiſchen Furcht und Hofſnung. Die Furcht aber
überwiegt und wird geſteigert durch die Beſorgnis vor dem
ruſſiſchen Staatsbankerott, den man zu vermeiden
mahnt, da hierdurch Frankreich vor eine unüberfeh-
bare Kataſtrophe geſtellt werden würde.

Antillerikale Hetze in Frankreich.
Baſel, 3. Dezember. Das katholiſche Hauptorgan der

Schweiz, das Luzerner Vaterland“, meldet aus Paris
Auf ein vom „Matin“ gegebenes Signal eröffnet die antiklerikale
Preſſe wieder neuerdings eine ſyſte matiſche Hetze gegen
den Papſt und die franzöfiſchen Biſchöfe, befonders
gegen den Kardinal Maurin, Erzbiſchof von Lyon, deſſen
Hirtenbrief an ſeine Diözeſanen über die päpſtliche Frie-
den s aktion allem Anſchein nach in den betreffenden Kreiſen
eingeſchlagen hat.

Ausſtand in einer großen engliſchen Flugzeugfabrik.
Bern, 3. Dezember. Große Aufregung herrſcht in den mili-

täriſchen Kreiſen Englands wegen des ausgedehnten Aus
ſtandes der Munitions arbeiter in Coventry
bei Birmingham. Seit fünf Tagen ſind nicht weniger als
50 000 Arbeiter der dortigen Flugzeugwerke im
Ausſtand, und die Wirkung diefes Streiks iſt um ſo bedenk-
licher, als infolge des dort herrſchenden Syſtems der ſpezialiſier
ten Beſtandteilserzeugung die geſamte Herſtellung von
Aeroplanen durch den Ausſtand zum größten Teil ge
lähmt wird. Da erſt vor einigen Tagen der große Eiſenbahn
arbeiterſtreik zu Ende gebracht wurde, hat die beunruhigte öffent
liche Meinung die Errichtung eines neuen Streikamtes veran-
laßt, das Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern
ſchlichten ſoll.

Auch in Lacaſhire droht ein Ausſtand der Baumwoll-
ſpinner. Durch den U-Bootkrieg iſt die Zufuhr von Roh-
baumwolle derart beſchnitten, daß ſeit geraumer Zeit eine
30prozentige Betriebseinſchränkung verfügt werden mußte. Jetzt
droht die Arbeitsloſigkeit einen viel größeren Umfang anzuneh-
men. Die Arbeiter fordern, daß 60 Prozent aller Spindeln mit
Rohmaterial verforgt und ihnen allen eine 33prozentige Lohn-
erhöhung bewilligt werde, während die Arbeitgeber ihnen eine
ſolche von 10 Prozent zugeftanden haben. Wenn die geforderte
Merhforderung nicht bis 17. d. M. bewilligt wird, drohen die
Spinner mit dem Ausſtand.
Der italieniſche Kohlenwucher nicht engliſchen Urfprungs

Bern, 4. Dezember. Der Abgeordnete Houſton wies in
einer Anfrage an den engliſchen Premierminiſter darauf hin, daß
ſi chdie engliſche Kohle einſchließlich der Fracht in den ita
lieniſchen Häfen auf fün zig Schilling die Tonne ſtelle,
während italieniſche Verbraucher vierundzwan-
zig Pfund Sterling bezahlen müßten. Er ſtelle
anheim, das italieniſche Volk darüber zu unterrichten, daß die
dortigen hohen Kohlenpreiſe nicht auf Wuchergewinnen der
engliſchen Grubenbeſitzer und Reederei engehören.

Die engliſche Wehrpflicht und die Dominien.
Jn Kanada tobt die Wahlſchlacht in unerhörter Heftig-

keit. Sir Wilfried Laurier, der Führer der liberalen Oppo
ſition, hat ſich bereits verpflichtet, im Falle ſeiner
Wiederkehr zur Macht die Frage der Wehrpflicht
einer Volksabſtimmung zu unterbreiten und damit ge-
gebenenfalls das betreffende Geſetz zu widerrufen. Der
„Daily Expreß, läßt ſich aus den verſchiedenen Teilen Kana-
das berichten, daß der Wahlfeldzug des konſervativen Premier-
miniſters Sir Robert Borden nicht den erhofften Erfolg er
zielt. Jn der letzten Woche allein ſind nicht weniger als ſechs
große „Win-The-War (Gewinne den Krieg) -Ver-
ſammlungen geſprengt worden. Drei Miniſter,
die die Wehrpflicht befürworteten, wurden am Weiterſpre-
chen verhindert und mußten von der Polizei vor den tät-
lichen Angriffen der Verſammelten in Sicherheit gebracht
werden. Dasſelbe Schickfal widerfuhr in der Stadt Kitchener
(Provinz Ontario) Sir Robert Borden ſelbſt. Jn der
größten Stadt Kanadas, in Montreal, können die Win-
The-War- Verſammlungen der Regierung überhaupt nicht
mehr abgehalten werden. Hinter Sir Wilfried Laurier
ſteht Henry Bourafſa, der berühmte Führer der fran z ö-
fiſchen Kanadier. Der „Daily Expreß“ führt in großer
Beunruhigung aus, daß ein Sieg von Wilfried Laurier ſchließ-
lich den Ausfall Kanadas aus dem Kriege bedingen
würde.

Charakteriſtiſch für die Lage in Kanada ift ein Leitartikel
des „Daily Chron.“, in dem bereits die öffentliche Meinung
Englands für einen eventuellen un günſtigen Ausgang
der Wahlen in Kanada vor bereitet wird. Dieſes Organ
Lloyd Georges ſucht einen Sieg der kanadiſchen Oppoſition von
vornherein dadurch zu diskontieren, daß es den bekannten Pa-
triotismus Lauriers unterſtreicht, der im Falle ſeiner
neuerlichen Miniſterpräſidentſchaft wohl kaum das Mutterland
im Stich laſſen würde!

Auch die Oppoſition gegen die Einführung der Wehrpflicht
in Auſtralien, über die eine neuerliche Volksabſtimmung
abgehalten wird, nimmt immer heftigere Formen an. Die „Ti-
mes“ erfährt, daß ſämtliche römiſch-katholiſche Organiſationen
Auſtraliens eine großzügige Propaganda gegen die Wehr-
pflicht betreiben.

Siegemann im Berner „Vund“
betont in ſeiner letzten Betrachtung zur Kriegskhage, daß
die Entwicklung der ruſſiſchen Dinge eine ſchwere Bela-
ſtung für die Entente politiſch und miktäriſch bedeute. Er
ſagt dabei hinſichtlich des engliſchen Vorſtoßes bei Cambrai:

Unter dem Drucke dieſer Entwicklung wird aber der Krieg
keineswegs von einem Tag auf den andern zu Ende
ſondern vielmehr noch einmal zur Raſerei aufge
peitſcht werden. Die letzten engliſchen Angriffe im W
atmen ſchon den Geiſt aufs höchſte geſteigerter riegeriſcher An ſichert Außerdem verlangen ſie Eiſenerze

man auf den Zwang zur Jnitiative ſchüeßen
kann. Als die dritte engliſche ee ſich im ſtrategiſchen Ueber
fall auf Cambrai warf, die Engländer den Angriff auf einer
Frontbreite von 60 Kilometer entwickelten um im Mittelſtück
durchzuſtoßen, ſpielten ſie bereits va banque. Binnen
48 Stunden führte Byng im Zentrum 20 Diviſionen vor, über
rannte die deutſchen Stellungen und die in dieſen aushaltenden

fünf deutſchen Diviſionen, blieb dann aber 4 5 Kilometer vor
Cambrai, alſo vor dem zentral gelegenen Durchbruchsziel,
gefeſſelt ſtehen und kämpft ſeit dem 22. November dort
öſtlich der Linie Queant-Vendhuille in einem vorgetriebenen
Keil, der jetzt ſchwerſtem konzentriſchen Feuer ausgeſetzt iſt. Man
ſieht mit Verwunderung die britiſchen Truppen gerade in dem
Augenblick Halt machen und ſich in den eroberten Ortſchaften
ſetzen, der von ihnen die Ausnützung der Ueberraſchung ſorderte.
Nach franzöſiſchen Berichten ift der britiſche General, der die
mächtigen Tankgeſchwader zum Angriff vorgeſührt hatte, ſchon
wenige Stunden nach dem geglückten Einbruch aus den deutſchen
Linien zurückgekehrt, da er die ihm geſtellte Auſgabe als ge
Löſt betrochtete. Trifft das zu, ſo ſpricht ſich darin wie in
manchen anderen Dingen ein Mangel an operativem
Sinme aus, der der britiſchen Armee nicht erlaubt, tapfer er
kämpfte Erfolge ſtrategiſch auszuwerten. Bleibt Byng jetzt vor
Cambrai ſtehen, ſo wird England auch dieſen taktiſchen Erfolg
als einen unfruchtbaren Sieg und in ſpäterer Gegenauswirkung
vielleicht nicht nur als ſchwere Verſtrickung, ſondern auch als
weitreichenden Mißerfolg buchen müſſen.

Dieſe Zeilen waren geſchrieben, ehe der deutſche Gegen
ſtoß eingeſetzt war. Die Entwicklung auf den Schlachtfelde vor
Cambrai ſeit dem 30. November bis jetzt 6000 Gefangene

und über 100 Geſchütze zeigt, wie richtig Stegemann die Lage
beurteilt hat.

Auf amerikaniſchen Befehl
Jn einer Meldung der „Daiky Mail aus Newyork vom

26. November wird mitgeteilt, daß das amerikaniſche Publikum
auf den Zuſammenhang der deutſchen Front bei Cam-
brai wartete und die Kabelmeldungen aus Frankreich mit
unerhörtem Eifer verfolgte. Es hat den Anſchein, als wäre die
Cambraiſchlacht von den Vereinigten Staaten den
Engländern befohlen worden, ſo daß ſich Großbritannien
heute gegenüber Nordamerika etwa in der gleichen Rolle befin-
det, wie Füher Serbien und Rumänien gegenüber den Groß
mächten des Verbandes.

Der Krieg gegen Italien
Ftalien und die ruſſiſche Frage.

Die Turiner „Stampa“ meldet, daß infolge der rufſiſchen
Ereigniſſe die Parifer Konferenz einige Tage länger
dauern würde. Orkando und Sonnino werden ſich nach
ihrer Rückkehr zunächſt zum Könige begeben. Die Ereigniſſe
in Rußland überſtürzten ſich, und man müßte mit einem nahen
Sonderfrieden Rußkands mit den Mittelmächten rechnen,
Die Kammer wird erſt am 20. Dezember wieder eröffnet werden.

Wie dasſelbe mitteilt, hat die von der neuen ruſſiſchen Re

den Friedensverhandlungen ausgeſchloſſen ſein ſoll, im
Vatikan großen Eindruck gemacht und unter den Katholiken
Jtaliens große Erregung hervorgerufen. Jn mehreren
italieniſchen Blättern wurden Artikel darüber beſchlagnahmt

oder ſtark ert. Weiter ſagt die „Stampa“, das Ergebnis der
Zuſammenkunft der deutſchen und run en Unterhändler werde
in ganz Jtalien mit Angſt und S ge erwartet.

Der Seekrieg
Neue U-Voots- Erfolge.

Berlin, 4. Dezember. (Amtlich.) Neue Unterſeebeotseriolge
im Briſtol- Kanal und in der Nordſee 14*96 Br. Reg.To
Unter den verſenkten Schiffen befand ſich der belghene franzöſiſche
Dampfer Admiral „Jede“ (5930 To.)

Genf, 3. Dezmeber. Jn Camavians trafen laut einer Jour
nalmeldung 21 Ueberlebende des von einem U-Boot verfenk
ten amerikaniſchen 5000-To.- Dampfers „Actoeon“ ein.

Der Krieg mit Amerika
Amerika und Rußland.

Zürich, 4. Dezember. Havas meldet aus Wafhington: Wie die
„Aoc. Preß“ berichtet, hat die amerikaniſche Regierung im Hin
blick auf die gegenwärtigen Verhältniſſe in Rußland erklärt,
daß ſie augenblicklich keineswegs beabſichtige, Rußland als
in jedem Sinne feindlich zu betrachten, ſelbſt wenn ein Waffe
fenſtillſtand zuſtande kommen ſollte. Wenn der Entente
Kriegsrat in Paris beabſichtige, eine drohend gehaltene Mit
teilung an Rußland zu richten, ſo würden die amerikaniſchen Delegierten ihr nicht beipflicht en können.

Die Angſt und das amerikaniſche Kapital, das
ſich in Rußland feſtgelegt hat, leuchtet deutlich aus dieſen Mittei
lungen hervor.

Amerika und die Verbündeten Deutſchlands.
Bern, 3. Dezember. Uebereinſtimmende Meldungen der Kor

reſpondenten des „Mancheſter Guardin“ und der „Times“ zufolge
iſt eine Kri serklärung'“ der Vereinigten Staaten an
Oeſterreich-Ungarn, die Türkei und Bulgarien troß
aller gegenteiligen Meldungen aus der letzten Zeit nicht zu
erwarten. Präſident Wilſon hat ſich mit den ehemaligen
Botſchaftern Renfield, Morgenthau und Elkus beraten und iſt zu
dem Schluß gekommen, daß eine Kriegserklärung der Vereinig-
ten Staaten an die Verbündeten Deutſchlands lediglich einen
politiſchen Vorteil für Deutſchland bedeuten würde, ohne die
Sache der Entente irgendwie weſentlich zu fördern.

Veſtrofter Friedensfreund.
Berlin, 5. Dezember. Jm Staate New Yerſeny iſt der be

kannte Sozialiſt und ehemalige Gouverneurkandidat Frederil
Kraft wegen kriegsfeindlicher Reden zu 5 Jahren Gefängnis
und 1000 Dollar verurteilt worden. Er hatte in ſeiner Anſprache
das konſtitutionelle Recht der Regierung, Truppen nach Frankreich
zu entſenden, angezweifelt.

Aus dem fernen Oſten
Die Japaner bleiben zu Hauſe.

Genf, 4 Dezember. Eine Tokioer Hawasdepeſche vom 30
November, die verſpätet am 3. Dezember ausgegeben wurde, lan
tet: Man dementiert ofſiziell, daß japaniſche Truylpen nach Ruſſiſch-Oſt aſien oder auf einen Teil des aus
ländiſchen Kriegsgebiets entſandt werden ſolle
Man habe auch nicht die Abſicht, Polizeitruppen nach Wl
woſtok und Charbin zu ſenden.

Neue Forderungen Japans an China.

jetzt von China die Unterzeichnung eines V
das Monopol der Waffenlief erung für die Zeit

ſtrengung und arbeiteten mit ſo ungewöhnlichen Mitteln, daß

gierung veröffentlichte Forderung Jtaliens, daß der Papſt von
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diſtrikt mit den reichſten phospyorfreien Erzadern Chinas und
die Ernennung maßgebender japaniſcher Militärberater.

Das iſt ein ſtark aggroſſiver Schritt gegenüber England und
Amerika.

Japan fordert die Neutraliſierung der Philippinen.
Eine japaniſche Abordnung in Amerika, die aus

5 Mitgliedern des Parlaments beſtehen und von dem ſort
ſchrittlichen Abgeerdneten Kotarg uns Mochizuki geführt wird,
verlangt zu wiſſen, ob das Kriegszielprogramm der Vereinigten
Staaten in Verbindung mit den neuen ungeherren Vefeſti
gungen auf den pazifiſchen Jnſelbefſitzungen
Amerikas gegen Japan gerichtet ſind. Jn Japan
herrſcht große Beunruhigung über die Ziele der Vereinig
ten Staaten. Die Abordnung ſchlägt eine Un ab hängig
keitserklärung und Neutraliſierung der Philip
pinen vor, die von Japan mit garantiert werden ſoll. Die ja-
paniſche Regierung würde ſich in dieſem Falle auch verpflichten,
ähnliche Vefeſtigungen anf den Marſchallinfeln, Formoſa, Karolf
nen und anderen Jnſelgrappen zu unterlaſſen.

Die Neutralen
Ein neutrales Urteil über die Friedensmöglikeit.

„Socialdemokraten“ (Kopenhagen) ſchreibt am 2. Dezember
Die Jeit, in der die Verbandskonferenz zufammentritt.
iſt kritiſch für die Kriegsverlängerer. Tretzkis Ent
hüllungen zeigten, daß Tereſtſchenko im Geheimen Mikju-
kows imperialiſtiſche Politik fortfetzte und dadurch die
Führer der gemäßigten Sozialdemokraten betrog. Die Volks-
ſtim mung ſtellt ſich jetzt auf die Seite der änßerſten Frie-
densfreunde. Die franzöſiſche Sozialdemokratie ſteht
in ſcharfer Oppoſition zu Clemenceaus Henderſon
wirbt in England eifrig für den Frie
die Sozialdemokratie infolge der Niederlage am Jſonzo zerſplit-
tert. Jn der italieniſchen Bevölkerung gährt es aber gewaltſam.
Am meiſten Einigkeit und Feſtigkeit beſteht offenbar
in Deutſchland. Dr. David hielt auf der Stockholmer
Konferenz am 6. Juni einen Vortrag „Wer trägt die Schuld am
Kriege“. Selbſt, wenn Davids Darſtellung einſeitig iſt, ſo iſt
ſie doch mit einer Fülle dokomentariſcher e belegt. Ge
leugnet kann auch nicht werden, daß die letzten Enthüllun-
gen im Suchomlinow-Prozeß und nun Trotzkis Ver-
öffentlichungen Davids Aufſatz weiter unterftützen.
Trotzkis Enthüllungen zeigen, daß der Verband nach und nach
ein völlig imperialiſtiſches rer aufftellte, England und
Rußland teilten im voraus das neutrale Perſien, das doch nur
Schauplatz für den das Völkerrecht brechenden Einmarſch engli-ſcher und ruſſiſcher Truppen werden ſollte. Dieſer diplomatiſche

Schriftwechſel, der jetzt versffentlicht wird, wirft trotz aller An
vollſtändigkeit ein grelles Licht auf die Ver
bandskriegsziele.

Es kann nicht geleugnet werden, daß alle wirklichen
Friedensfreunde in der ganzen Welt mehr und mehr zu
der Auffaſſung kommen, daß die Mittelmächte die

riedensmächte ſind, während die im Augenblick leitenden
taatsmänner in den Weſtſtaga ten die Verlängerung des Krie

ges wünſchen u. zwar lediglich, weil ſie große Eroberungs-
n ne haben, die jedes Abkommen über ein Schiedsgericht und

machen, da England für die Erhaltung
ltmachtſeiner durch Beherrſchung der Meere

kämpft.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied der zum Leiter der
Glektrizitätsverforgung der Provinz Sachſen und zum Vorſtand
des in Gründung begriffenen Elektrizitätswerkes SachſenAn-halt, Attimgeſellſhaft, berufene Dr. Aug. Rudolf Eſſch. Er be

wies vorbildlichen Eifer und hatte ſich durch ſeine hervorragen-
den Fähigkeiten und ſeinen vortrefſtichen Charakter die Sym-
pathie aller, die mit ihm arbeiteten, gewonnen.

Amtliche Bekanntmachungen

über die Zinsſcheine der 6. Kr ihe, Verwendung von
uckerrüben Herſtellung von Rübenſaft u. a. finden unſere
eſer im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

An die Freunde der Deutſchen Vaterlandspartei
wendet ſich ein Flugblatt, das unſerer heutigen Nummer bei-
liegt. Wir bitten alle Freunde der Vaterlandspartei, die Rück-
feite des Flugblattes zu berückſichtigen, geeignete Meldungen
einzutragen und ſie an die vorgedruckten Adreſſen einzuſenden.

Jm TipoliThegtsr
errang das vieraktige Volksſtück von Adolf L'Arronge „Haſemanns
Töchter“ geſtern einen durchſchlagenden Erfolg vor einem faſt aus
verkauften Hauſe. Vor allem fand Paul Förſter, der 1. Ko
miker vom Stadttheater in lle, n Beifall. PaulFörſter gab die dankbare Rolle Anton Haſemanns, Seine Gattin

bertine wurde von Tilly Mufä uns vorzüglich Jhre
Tochter Emilie und Roſa wurden von Eva Henckel-Dechant
und Pepi Lachnitt dargeſtellt. Beſonderes Lob verdient Otto
Trog als Schloſſermeiſter Wilhelm Knorr. Hermann Weitze
war der ehrliche und offene Fabrikant Hermann Körner, während
Karl Gebhardt ganz großartig den Baron von Tinnow zu
verkörpern wußte. Zu nennen ſind noch Artur Dechant als
Proviſor Eduard Klein, Helene Deter-Pauli als Frau Klin
kert und Hans Schütz als Handſchuhmaſcher Klinkert.

Wwvir würden uns freuen, Paul Förſter bald wieder als Gaſt
begrüßen zu können.

Der Roßfleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Jm Merſeburger Ratskeller
e am nächſten Freitag wieder ein Künſtler-Konzert ſtatt,

eſſen Beſuch wir nur empfehlen können.
Der Krüppelfürſorgeverein in der Provinz Sachſen (E. V.)

itz Magdeburg (1. Vorſ. Oberpräſident a. D. Dr. v. Hegel-
agdeburg), verſendet ſeinen 7. Jahresbericht für 1916. Die Be-

Zandiung und Unterbringung der vom Krüppeltum bedrohten
Kinder der ärmeren Volksſchichten, erfuhr auch in dieſem Kriegs
jahre eine Förderung dadurch, daß die Kinder von Kriegsteil
er die die ſtaatliche Unterſtützung genießen, während der

riegsdauer einen ſtaatlichen Anſpruch auf Behandlung haben.
Die Beratungsftellen in der Provinz wurden noch durch drei er
weitert (Halle, chirurgiſche Univerſitätspoliklinik und Er-
furt, chirurgiſch-orthopädiſche Privatklinik von Dr. Langemak).

e erweiterte Tätigkeit der Geſchäftsſtelle in Magdeburg machte
ie Anſtellung einer Fürſorgeſchweſter nötig. 47 Kinder wurden
n Anſtalten untergebracht und 55 orthopädiſche Apparate wurden
liefert. Jn 20 Fällen fanden Operationen meiſt am Knochen-
ſtem ſtatt. Am Schluß des Berichtes findet ſich der Hinweis,

aß von 3000 Gemeinden der Provinz bisher nur 221 dem Verein
ls Mitglied beigetreten ſind. Es werde zwar kein Unterſchied
macht. ob eine Gemeinde Mitglied ſei oder nicht, fondern in je

em Falle die Fürſorge eingeleitet. Es wäre aber billig, wenn jede
meinde wenigſtens mit dem Mindeſtbeitrag von 10 Mk. jähr-

ch beiträte; denn nur bei größerer Beteiligung weiterer Kreiſe
nun den vielen in der Gefahr der Verkrüppelung ſtehenden Kin
en geholfen werden und die Gemeinden werden von der Armen-
ſt bereit die ihnen die heilbaren, aber nicht behandelden Krüp

iten.

n. Jn Jtakien iſt

Neue Pahzvſſavorſchriſten fur Reijen naxy Veſterreich.
Ab 15. Dezember d. J. treten bei Reiſen und durch Oeſte

reich- Ungarn für Ausländer neue Paßvi ften in Kraft.
Der PaßviſumWerber hat bei der k. u. k. Vertretungsbehörde,
in deren Amtſprengel ſein ordentlicher Wohnſitz gelegen iſt, ſein
Anſuchen unter Vorlage ſeines vorſchriftsmäßigen Reiſepaſſes

in beſonders rückſichtswürdigen Fällen zuläſſig. Die Entſcheidun
über die Vidierung des Paſſes erfolgt von der k. u. k. Paßviſe
Kommiſſion in Wien. Das reifende Publikum wird daher daran
aufmerkſam gemacht, daß es in ſeinem Jnterefſe liegt, daß Paß

antritt einzureichen.
Gänſelieſerung nur noch an Kommunalverbände.

Seit dem 25. November iſt den Züchtern und Mäſtern von
Gänſen der Abſatz geſchlachteter Gänſe an Verbraucher verboten.
Der Zweck dieſes Verbotes war der, zu erreichen, daß Gänſemaſt
nur ſo lange ſtattfindet, als die Stoppel ausgenutzt werden kann,

damit einer Beanſpruchung von Körnern und Kartoffeln zur
Maſt vorgebeugt wird. Jn geringem Umfange kann zwar der
Handel auch jetzt noch geſchlachtete Ware auf Lager haben, mit
der er ſich vor dem 25. November eingedeckt hat. Lebende Ware,
die angeboten wird, kann aber nur Schleichhandelsware ſein, da
für lebende Tiere der jetzt ganz unentbehrliche Stückpreis für
Bogergänſe als Höchſtpreis gikt. Aus dieſen Gründen iſt von
zuſtändiger Seite in Ausſicht genommen, die Abgabe von
Schlachtgänfen jetzt nur noch an den Kommunal
verband felbſt zugelaſſen. Dieſe an die Kommunalverbände

abgelieferten Gänſe ſollen möglichſt den großen Gemeinden mit
mehr als 160 000 Einwohnern überlaſſen werden, wobei den Kem-
munelverbänden eine Ueberſchreitung des Großhandelspreiſes um
15 Pf. für das Pfund zugeſtanden wird. Eine Aenderung der
Kleinhandelshöchſtpreiſe wird dadurch aber nicht erforderlich. Der
r mit Zuchtgänſen wird durch dieſe Beſtimmungen nicht

erührt.

Aus Provinz und Reich
Perfonalien.

Hamburg, 5. Dezember. Der Großherzog von Oldenburg
hat den Ehrenvorſitz über das Archiv für Schiffbau und Schiff-
fahrt E. V. übernommen.

Stendal, 4. Dezember. Jn der Sitzung der Stadtverord-
neten erfolgte die Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Dr.
Schütz e auf die Dauer von 12 Jahren. Ferner ſtimmte die
Stadtverordnetenverfammlung dem in einem Magiſtratsantrage
vorgeſchlagenen Platz für die Anlage eines Ehrenfriedhofes für

gefallene Krieger zu.

Aus der Deutſchen Vaterlandspartei.
Schkeuditz, 5. Dezember. Hier wurde eine Ortsgruppe der

Vaterlandspartei gegründet. Rektor Salchow hielt eine
Rede, in der er die Ziele der Vaterlandspartei darlegte.

Erdichteter Raubüberfall.
Am 22. v. M. hatten, wie ſeinerzeit berichtet, mehrere Sol-

daten im Treptower Park ein Fuhrwerk gefunden, deſſen Kut-
ſcher, aus mehreren Wunden blutend, gefeſſelt im Wagen lag. Der
angeblich Ueberfallene, ein 21jähriger Kutſcher Paul Pareſt aus
der Drieſener Straße, behauptete dann der Polizei gegenüber,
drei Männer hätten ihn überfallen, der Geldtaſche mit 1500 Mk.
beraubt, durch Meſſerftiche unſchädlich gemacht und dann an den
Wagen feſtgebunden. Kriminalkommiſſar v. Liebermann erklärte
dem Ueberfallenen jedoch ſofort, daß er ſich ſelbſt die Verletzungſorgfältig eigebregt habe, da die Wunden glatte Schnittränder

trugen. P. tat indes ſehr entrüſtet und war zu einem Geſtänd-
nis nicht zu bewegen. Erſt nachdem man einen Teil des Geldes
gefunden, bequemte er ſich jetzt zu der Erklärung, daß er mit ei
nem gewiſſen Otto Schneider den Raubanfall vorgetäuſcht und
das Geld unterſchlagen habe, das er dann mit ſeinem Helfer
durchbrachte.

Feindliche Sabotage.
Aus gt a uſtadt wird dem „Poſener Tageblatt“ gemeldet:

Auf dem Rittergute Groß-Liſſen ſind in der letzten Zeit hin
tereinander acht

f hat ſich herausgeſtellt, daß ein auf dem Rittergute beſchäftig
ter ruſſiſcher Kriegsgefangener den Pferden in un-
erhörter Weiſe Verletzungen, die äußerlich nicht ſichtbar waren,
beigebracht hatte, die den Tod herbeiführen mußten. Der Ruſſe
r e Die Pferde hatten einen Geſamtwert von über

wertvolle Pferde eingegangen.

Mit dem Stiefelknechte erſchlagen.
Reinsdorf bei Zwickau, 4. Dezember. Bergſchmied Maſok

hier hat ſeine Ehefrau mit einem Stiefelknecht getötet. Die
Statsanwaltſchaft Zwickau hat das Verfahren eingeleitet.

Es friert.
Mit dem Beginn des Dezembers iſt nach einem fehr milden

Spätherbſt winterliche Witterung eingetreten. Nachdem ſchon
Sonntag ein ſtarker Rückgang der Temperatur erfolgt war, iſt
geſtern das Queckſilber unter den Gefrierpunkt geſunken. Zu-
gleich mit der Aufheiterung iſt auch die Luftbewegung weſentlich
ſchwächer geworden, und das Sturmwetter kann nun als über-
wunden gelten. Es war die ausdauerndſte Sturmperiode, die
wir ſeit langen Jahren im mittleren Deutſchland gehabt haben.

Königsberg, 4. Dezember. Durch den in der Nacht zum
Montag herrſchenden Sturm entſtanden im Stadtgebiete ſtär-
kere Ueberſchwemmungen, als dies bei der Sturmflut vom Fe-
bruar 1914 der Fall geweſen iſt. Der Pregel ſetzte den Feh-
markt, den Kohlmarkt und die Straße am Weidendamm unter
Waſſer und drang in alle Keller und zahlreiche Hausflure ein.
Der Waſſerſtand beträgt bis jetzt 1,50 Meter über normal.

e

Gerichtszeitung
Die Fälſchung von eiſernen Jehn- und Fünfpfennigſtücken.
Seipzig, 5. Dezember. Unter der Anklage des Münzver-

brechens hatte ſich der 57 Jahre alte Metallgießer Ernſt Ju-
lius Eifler aus Dresden vor den Geſchworenen zu verantworten.
Am 9. Auguſt d. J. war der Angeklagte verhaftet worden, weil
er vom Mai d. J. an bis kurz vor ſeiner Feſtnahme in Wurzen
und Oſchatz eiſerne Zehn- und Fünfpfennigſtücke in Verkehr ge-
bracht hatte, die ſich als falſch erwieſen. Eifler, der überführt
werden konnte, das gefälſchte Metallgeld ſelbſt angefertigt zu
haben, wurde von den Geſchworezen unter Annahme mildernder
Umſtände ſchuldig geſprochen und dieſem Wahrſpruche gemäß zu
einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.-

Wegen wiſſentlichen Meineides
hatte ſich die gelchiedene Wirtſchafterin Emag Cleve, geborne
Topfmeier, zu Calbe a. S. vor dem Schwurgericht Magdeburg
zu verantworten. Die Angeklagte ſtand in dem Verdacht, Verkehr
mit Ehemännern zu haben. Darüber empörren ſich die Ehefrauen
und beleidigten und verprügelten ſie am 13. April. Um ſich zu
rächen, ſtellte die Angekelagte Strafantrag gegen drei Frauen,
die dann auch wegen Beleidigung und Körperverletzung und we-

vorzubringen. Die Befreiung vom perſönlichen Erſcheinen iſt nur

viſum-Anfuchen einige Zeit vor dem beabſichtigten Reiſe
Sroßes Hauptquartier, 5. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

uß der Oeffentlichkeit ſtatt. Vem Wahrſpruche der Geſchwore
nen gemäß wurde die Angeklagte wegen wiſſentlichen Meineids
unter Zubilligung des im F 157 Str.-G.-B. vorgeſehenen Milder
rungsgrundes zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Letzte Depeſchen
Auch die Rumänen ſchließen Waffenſtillſand,

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandriſchen Front vielfach lebhafte Arnllerie

tätigkeit. Zwiſchen Jnchy und Vourlon war das Feuer
am Nachmittage erheblich gefteigert. Feindliche Vorſtöße födlich
von Moeuvres ſcheiterten; wir machten einige Gefangene.
Engliſche Grabenſtücke bei und ſüdlich von Marcoing wurden
vom Feinde geſäubert. Südlich von St. Quentin verftärl-
ter Artillerie- und Minenkampf.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Herzog Akb
Jn zahlreichen Abſchnitten führte rege beiderſeitige

dungstätigkeit zu heftigen Nahfämpfeu.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front des Erzherzogs Joſeph und der

Heeresgruppe Mackenſen dehnen lich die Waffen ill-
ſtandsper handlungen auch auf die rumäniſchen
Truppen aus.

Mazedoniſche Front.
Stärkere feindliche Abteilungen, die an Wenn es

Ochridaſees und nordöſtlich vom Doiranfe-
ſtießen, wurden abgewieſen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplahz.
Truppen des Feldmarſchalls Conrad haben in en Sie-

ben Gemeinden den Jtalienern einige Höhenſtellungen entriffen.
Erſter Generglanertiermeißer Ludendorff.

Amerika als Känfer der holländiſchen weſtindiſchen
Jnfeln.

Haag, 4. Dezember. Hier wird das Gerücht verbreitet,
daß der nach Amerika entſandte holländiſche Delegierte van
Vollenhofen bei ſeiner Rückkehr aus Amerika das Ange
bot der Vereinigten Staaten mitbringen wird, die
holländiſchen weſtindiſchen Kolonien für eine Summe
von angeblich fünf Milliarden an die Vereinigten Staaten ab
zutreten. Außerdem werden die Vereinigten Staaten Hol-
land den ungeſtörten Beſitz ſeiner oſtindiſchen Kolonien
garantieren.

Wilſon für den Krieg mit Oeſterreich-üngarn.
Wafhington, 4. Dezember. (ieuter.) Jn ſeiner Vot

ſchaft an den Kongreß empfiehlt Wilſon, Oeſterreich
Ungarn den Krieg zu erklären.

Die Verkleiſterung des Fiaskos der Pariſer
Konferengz.

Paris, 4. Dezember. (Havas.) Jm heutigen Miniſterraté
gab Pichon das Ergebnis der Alliiertenkonfe-
ren z bekannt. Die Konferenz habe unter allen Geſſchtspunkten
Ergebniſſe gezeitigt, zu denen man ſich beglückwünſchen könne.
Sie habe es geſtattet, die Einheit des wirtſchaftlichen ſinan-
ziellen und militäriſchen Handelns ſicherzuſtellen. Auf der
Grundlage vollkommener Einmütigkeit und inniger Solidarität
ſeien zwiſcheit den Alliierten Abkommen geſchloſſen worden zur
Löſung von Fragen, die ihre gemeinſame Rolle im Kriege an
gingen. Das finanzielle Bedürfnis der Alliierten, die Erforder-
niſſe ihrer Bewaffnung und ihre Transport und Verpflegungs-
verhältniſſe ſeien Gegenſtand eingehender Prüfung geweſen
und hätten zu Beſchlüſſen, die eine vollkommene Genugtuung
verbürgten, geführt. Die Schaffung eines interalliierten
ſtarken Marineausſchuſſes ſei geplant. Vom
militäriſchen Standpunkte aus ſei die Einheit des neuen
Handelns auf den Weg geſicherter Verſtändigun-
gen gebracht worden durch einen Generalſtab der Alli-
ierten, der nach einem Programm, das ſich auf alle auf der
Tagesordnung ſtehenden Fragen beziehe, zu arbeiten haben
werde. Jn diplomatiſcher Beziehung hätte ſich zwiſchen den
Vertretern der Mächte vollkommene Uebereinſtimmung über alle
Angelegenheiten ergeben, die ſie gemeinſam zu regeln hätten,
um den allgemeinen Sieg ihrer Länder zu ſichern.

(Mit Verlaub, das iſt geſchwollener Schmus, der beweiſt
daß auf allen Gebieten in bisheriger Uneinigkeit fortgewurſtelf

wird! D. R.)
Sibiriens Unabhängigkeit erklärt.

Kopenhagen, 5. Dezember. „Berl. Tid.“ veröffentlicht eineMeldung eder Roſe i wonach es ſich beſtätigt, daß Sibirien

ſich als unabhängige Republik erklärt und in Omſk
unter dem Präſidenten Potapin eine neue Regierung gebildet
hat, die ihren Sitz im früheren Gouvernementsgebäude aufge
ſchlagen hat. Die neue weiß-grüne ſibiriſche Flagge wehe von
allen öffentlichen Gebäuden. Alle Teile Sibirens hätten ſich der
neuen Republik, angeſchloſſen. Auch der Kaukaſus ſei im
Begriff, ſich von Rußland loszuſagen und eine eigene Regi e
rung zu bilden, zu deren Präſidenten der frühere Bürgermeiſter
Baku Buoſch auserwählt ſei.

Amerikaniſche Regierungskontrolle über die öſt
lichen Bahnen

Newyork, 4. Dezember. (Reuter.) Der geſamte Ausfuhr-hand v in Andergebeitetem Eiſen und Stahl jeder Art
mit Ausnahme der Mengen, die für den Regierungsverbrauch
beſtimmt ſind, iſt in die Hände eines neuen, aus ſieben Eiſenbahn
präſidenten beſtehenden Ausſchuſſes gelegt worden. e ver
geteilt wird, beabſichtigt der Ausſchuß, die Aufſicht über den
ganzen überſeeiſchen Verkehr der öſtlichen Se
zu übernehmen, wenn die Regierung dazu ihre Zuſtimmung gibt.

Abbruch der amerikaniſch mexikaniſchen Anleihe

verhandlungen. vate
Berlin, 5. Dezember. Wie die „Voſſ. Ztg. erfährt, n

ſich die weritonſſchen Anleiheverhandlungen in Amerika zerſchlo
gen. Das Stagatsdepartement in Waſhington gab die Er
klärung ab, daß die Vereinigten Staaten gegenwärtig ihre Zu
ſtimmung zu dem Anleihe Abſchluß nicht geben würden. Offen
bar ſind gewiſſe Bedingungen der Yankees auf Widerſtand bel
der neuen mexikaniſchen Regierung geſtoßen, die ihre Politik in
ſtark nationalem Sinne treibt und die Amerikaner nicht Herr im

gen Diebſtahls einer Geldtaſche mit Jnhalt angeklagt und vom
Schöffengericht am 22. Mai auf einen Falſcheid der Angeklagten
hin verurteilt wurden. Die jetzige Verhandlung fand unter Aus

Hauſe werden laſſen will.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Dr. ing. Rudol

Nach kurzem schweren Leiden verschied der zum
Leiter der Elektrizitätsversorgung der Provinz Sachsen

S und zum Vorstande des in Gründung begriffenen Elek-
trizitätswerkes Sachsen- Anhalt Aktiengesellschaft berufene

koch.

Ich betrauere in ihm einen in der kurzen Zeit seiner
Tätigkeit im Interesse der Provinzial-Verwaltung bewährten
Mitarbeiter, der durch seinen vorbildlichen Eifer, seine
hervorragenden Fähigkeiten sowie durch seinen Vortreff-

lichen Charakter meine Sympathie im vollsten Mabe sich
erworben hatte.
Heimkämpfer des Vaterlandes.

Merseburg, den 4. Dezember 1917.

Der Landeshauptmann.

Er starb als Opfer seines Berufs, als

eVermögensſtand am 30. September 1917.

Aktiva: Paſſiva:Marsd MarkKaſſenbe ſtand. 493,45 Geſchäftsguthaben 1100,Guthaben bei der Gen. Bk.: Einlagen in laufender Rechnung 9140,90
in laufender Rechnung 26572,37 Spareinlagen mit Kündigung

Forderungen an Mitalieder: bis einſchl. 3 Mon. 17771,40in laufender Rechnung 605,24
Beteiliqgungen SEinrichtungsgegenſtände 250,00

Zinſentonto 13,05Debitorenkonto 40,00Sewinn- und Verluſtkonto 38,19
Summa der Aktiva 238012,30 Summa der Paſſiva 28 012,30

Mitgliederbewegung:
Stand am Anfang des Geſchäftsjahres 1917 5
Zugang im Lanfe
Abgang
Stand am End 26

m Lanſe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben und die Haftſummen
wer vermehrt noch vermindert.

e Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe 11 000.
Wallendorf, den 3. Dezember 1917.

Ländl. Spar u. Darlehnskaſſe Wallendorf bei Merſeburg
eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpflicht.

Günther. Schumann. Hiemiſch.

Kohlenbeſtandsaufnahme.
Auf Grund von z 12 und 17 der Bekanntmachung des

Herrn Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom 19.
Juli 1917 über die Brennſtoffverſorgung der Haushaltun-
gen, der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes wird für den
Umfang der Stadt Merſeburg yſgendes beſtimmt:

8

Verbraucher, die Brennſtoffe über die vom Magiſtrat
jür den einzelnen Verbraucher laut Bezugſchein feſtgeſetzte
Menge hinaus beſitzen oder beziehen, ſind verpflichtet, auf
Verlangen des Magiſtrats die das zugelaſſene Maß über-
ſteigenden Mengen zur Verfügung des Magiſtrats zu halten
und nach ſeiner Anweiſung anderen Verbrauchern zu über-
laſſen

2.

Sämtliche Verbraucher, haben dem Magiſtrat bis zum
15. Dezember 1917 auf vorgeſchriebenem Vordruck anzuzei-
gen, welchen Vorrat an Brennſtoffen ſie am 15. Dez. 1917
im Beſitz haben, oder wenn die Vorräte ſich nicht genau feſt
ſiellen laſſen, welche Menge ſie ſeit 1. April 1917 vom Händler
oder von der Grube unmittelbar bezogen haben. Dieſe Vor-
drucke ſind vom 6. Dezember 1917 ab im Rathaus 2. Ober-
geſchoß, Zimmer Nr. 23 zu entnehmen und ebenda wieder
abzuliefern

8 3.

Denjenigen Verbrauchern, die bis
Zeitpunkt die von ihnen bezogenen Mengen der Wahrheit
enmäß anzeigen, wird wegen eines an ſich ſtrafbaren
Mehrbezugs Straffreiheit zugeſichert. Nach dem 15. Dez. ds.
Js. werden Nachprüfungen der vorhandenen Beſtände vor-
genommen werden

zum feſtgeſetzten

8 4.
Bei Ueberlaſſung der nach 5 1 in Anſpruch genommenen

Vorräte finden die Beſtimmungen des 14 der Bekaunt-
machung des Bundesrats über die Errichtung von Preis-
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sept.,
4. Nov. 1915 und die zu ihrer Ausführung ergangenen An-
weiſungen entſprechende Abwendung.

D.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen oder die
zu ihrer Ausführung und Ueberwachung erlaſſenen Vor-
ſchriften werden nach 5 7 der Bekanntmachung über die Be-
ſtellung eines Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung
vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldſtrafe bis zu 10090 oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft. Daneben kann auf Einziehung der Brenn-
ſtoffe erkannt werden, auf die ſich die Zuwiderhandlung be-
zieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

s 68

Die Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung
in Kraft.

Merſeburg, den 28. November 1917.
L.-A. II. 2998. Der Magiſtrat.
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ſivoli- Theater
Herseburg.

Dir Art. Dechant.
Donnerstag, den 6. Dez. 1917,

abends 28 Uhr
Novität! Novität!

„Unter der blühenden
Linde.“

Operette in 3 Akten v. Gellert.

Sonntag, den 9. Dezmbr. 1917,
abends 8 Uhr

reciosa.Volksſtück in 4 Akten.
Muſik v. Carl Maria v. Weber,

Nachmittags 4 Uhr:
Gr. Kindervorſtellung.

Zum zweiten Male!
Sneewittchen und die

ſiehen Zwerge.
Märchen in7 Bild v. A. Görner.

Groß. Gelegenheitskauf!

Neue Möbel, Sofas, Matratzen
und Federbetten.

13 teilige ſchw. Zimmereinrich
tung, wie neu, 1000 Mark.

2 Nußb.ZimmerSalon 1050M.
5 Schlafzimmer 750

Küche 250Teppiche, Spiegel, echte Bilder
empf. R. Sachſe, Hohenmölſen.

Gesundung von
veralteten Leiden

durch Heilpflanzenkuren.
G. Münchow, TempelburgPom.

Marktstraße 154.
e

Lokales und Vermiſchtes: K.-H.
urger Druck- und Verlaasanſtalt. L. Bals.

28ekKanntmachung.

1. Die Zwiſchenſcheine ar die 4 i Schatzantvei-
ſungen der VI. Kriegsanleihe nen von

10. Dezember d. Js.

in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetanſcht werden.
Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin We

Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem ſämtliche bankanſtalten
Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1918 die foſtenfreie Vermittlung des Umtaufwes
Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei
der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen in Berlin umgetauſcht werden

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen
und innerhalb dieſer nach der Nummernſolge geordnet einzutragen ſind, während der
Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den
Verzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine recht
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

z. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchreibungen der WI,
Kriegsanleihe findet gemäß unſerer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung
bereits ſeit dem

26. November d. Js.
bei der Umtauſchſtelle ſür die Kriegsanleihen“, Berlin W S, Behrenſtraße 22, wie
bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kafſeneinrichtung ſtatt.
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Von den Zinsſcheinen für die I., III., IV. und V. Kriegsanleihe ine
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits weit
1. April 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1. Oktober d. Js. fällig ge-
weſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Jnhaber werden aufgefordert, dieſe
Zinsſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der Umtauſchſtelle für die
Kriegsanleihen“, Berlin W S, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen.

Berlin, im Dezember 1917.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein.

Autführungen in Halle an 10. December.

Der Akademische Hilfsbund, Ortsgruppe Halle
veranstaltet

in Verbindung mit der Leipziger „Kriegsnotspende“
am Montag, den 10. Dezember, abends 7 Uhr

in den Thalia-Sälen
Dre Mſttetaterte Dolhsspele

Künstlerische Leitung: Gottfried Haass-Berkovw
Musikalische Leitung: Frl. Eva Klengel aus Leipzig

Spiel vom Sündenfall
Totentanz
Theophilus, der Urfaust

Unter Mitwirkung von Damen und Herren der Königl.
Akademie der graphischen Künste, der Kgl. Konservatoriums

und der Gesellschaft aus Leipzig.

Kartenverkauf: bei der Hofmusikalienhand-
lung Heinrich Hothan, Halle.

Preise der Plätze: 3. bis I.-- Mark.

v. Grimm.

Leder
Erſatz Sohlen
Dreifüße, eiſerne Sohlen

ſchoner empfiehlt
Lederhandlung

Gebrüder Becker
Breiteſt. 1. Vreiteſtr. 4.

7 Achtung
Lhristhäume

ſind angekommen und ſind zu
verkaufen
Schulſtraßenecke e nſeaße.

August Müller
e

à

Gemütl. möbl. Zimmer
(oder 2 gut möbl. Zimmer) per
ſofort oder zum 15. Dezember
geſucht. Bedingung: Nähe
Bahnhof oder Unteraltenburg,
Offerten unter A. B. 225 an
die Geſchäftsſt c des „Merſe-

e burger Tageblasßes“.
S r e ae e e SS e e

f.

en
S

c

S

Wenden Sie sich wegen preiswerter u. gediegener

FI e ä
O. Scholz W.

Telephon Nr. 4585. Merseburg a. S. otthartdistr

Kleine Ritterstr. 3
Fernspr. 529.

Hente Mittwoch bis Bonnerstag!
Die preisgekrönte Frauenschönheit, der Liebling aller
Damen u. Fs W v 66 in ihrem neuesten SHerren Füa May Filmwerk:

„Ehre!!
Große Tragödie in 5 Akten.

der Kampf um ein Weib!
Mexikanisches Sittendrama in 2 Akten.

Außerdem ein erstklassiges Beiprogramm.

Antang 7 Uhr. Anfang 7, Uhr

h
5 r

Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hoch h e ime r.
ſämtlich in Merſeburg.
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„Merſe

ſchen Vaterland spartei“

Beilage zu r. 285 des Merſeburger Tageblattes

e

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der „Volksbund für Freiheit und Vaterland
ſt nun endlich zuſtande gekommen. Die Organiſation findet
halbamtlich augenſcheinlich warme Unterſtützung, die der „Deut-

und dem „Unabhängigen
Ausſchuß für einen deutſchen Frieden bekanntlich nicht nur
verſagt blieb, ſondern ſich teilweiſe dort in eine ſtarke amt
liche Anfeindung umſetzte. So gewährt das amtliche
Wolffbüro dem neuen „Volksbund“ ſeine Unterſtützung durch
Verbreitung folgender Ankündigung:

Verlin, 4. Dezember. Am 4. Dezember fand die Grün-
dungsverſammlung des Volksbundes für Freiheit und
Vaterland ſtatt. Der Volksbund ſtellt einen Zuſam-
menſchluß großer deutſcher Wirtſchaftsverbände
dar, außerdem iſt bereits eine „namhafte Zahl von Ein-
zelperſönfichkeiten beigetreten. Zum 1. Vorſitzenden
würde RProſeſſor E. Francke gewählt. Zum 1. ſtellvertreten-
den Vorſitzenden wurde gewählt Reichstagsabgeordneter
Bauer. zum 2. ſtellvertretenden Vorſitzenden Generalſekretär
Stiegerwald. Neben dem aus 9 Perſonen beſtehenden
Vorſtand wurde ein Arbeitsbeirat und ein Ausſchuß einge
ſetzt. Der Volksbund, der eine Verbindung von aus-
wärtiger und innerer Politik „auf volkstüm-
lich freiheitlicher Grundlage“ anſtrebt, wird ſich in
nächſter Zeit mit einem Aufruf an die weiteſte Oeffentlichkeit
wenden.

Wenn ſich der Volksbund auf den Boden eines ſtarken
deutſchen Friedens ſtellt, der die Zukunft des deutſchen Volkes
in politiſcher und wirtſchaſtlicher Hinſicht ausgiebig ſichert, dann
joll er uns als Helfer zu dieſem Ziel willkommen ſein!

Ausland
Graf Tisza gegen die Schlagworte von dem Selbſt

beſtimmungsrecht.
Budapeſt, 4. Dezember. (Ungariſche Delegation.

Nachdem Graf Czernin ſeinen Vortrag über die
auswärtige Lage beendet hatte, ergriff Graf Ti s z a das
Wort und ſagte, er müſſe die erſte Gelegenheit ergreifen, um auf
das Entſchiedenſte gegen das Schlagwort vom Selbſt-
beſtimmungsrecht der Völker Einſpruch zu er-
heben, und daß die Monarchie gewiſſermaßen unter die Vor
mund ſchaft eines internationalen Gerichts-
hofes geſtellt werde. Julius Andraſſy ſchloß ſich als
Redner der Regierungspartei den Bemerkungen des Grafen
Tisza an, weil er ſich mit deſſen Ausführungen in vollkommener
Uebereinſtimmung befinde. Hierauf ergriff Graf C z er
nin das Wort. Er verwies auf die Stelle der Thronrede, wo
geſagt wird, daß wir das Schwert nicht eher aus der Hand legen
werden, ſolange nicht unſere Feinde ihrem wahnwitzigen Auf-
teilungs- und Vergewaltigungspian unzweideutig entſagt haben
und ihre Einmiſchung in die Geſchichte der Monarchie aufge
geben haben. Der Miniſter des Aeußern ſtellte dann noch feſt,
daß die große Mehrheit der öſterreichiſchungariſchen Delegation
den gleichen Standpunkt einnehme. Eine klare Stellungnahme
zu der Tiszaſchen Verwahrung kann in ſolchen Redensarten
zakürlich nicht geſunden werden.

Aus Stadt und Amgebung
St. Nikolaus.

Kinder haben die ſelbſt den Großen oft ſchwer genug fallende
Kunſt des Wartens noch nicht gelernt. Jhnen wird die Zeit bis
Weihnachten oft unerträglich lang. Sie zählen gewiſſenhaft die
Tage, und ihre ganze Zeitrechnung richtet ſich danach, ob etwasvor oder nach Weihnachten iſt. Ach, wenn doch nur erſt Weih-
nachten wäre. wie mancher Kindermund ſeufzt das unzählige

Kreisblatt
Donnerstag, den G. Dezember 1917.

Malel Wenn man doch wenigſtens eine Kleinigkeit auf Abſchlag
bekommen könnte, wie z. B. ehe das Kuchenbacken verboten wurde,
etwas von den Weihnachtsſtollen, bei deren Bereitung man nicht
nur die Backſchüſſel auslecken durfte, nein, wo die gütige Mutter
aus dem Reſt in der Mulde einen beſonderen Kuchen formte, zum
probieren. Das war doch wenigſtens ein kleiner Vorgeſchmack.
RNun, wenns in dieſem Jahr auch keinen Kuchen gibt, euch Kindern
kann doch geholfen werden. Zwar das Chriſtkind ſelber kommt
erſt in faſt drei Wochen, in der heiligen Nacht, aber es ſchickt als
ſeinen Vorläufer den heiligen Nikolaus. Der geht in der Don-
nerstag-Nacht von Tür zu Tür, und wo ein artiges Kind ihn er-
wartet und ſeine Schuhe vor die Tür des Schlafzimmers geſtellt
hat, da tut er Aepfel und Nüſſe und andere ſchöne Sachen hinein.
Das iſt ja freilich nicht viel, aber es erinnert doch ſchon an die
kommende Weihnachtsfreude, zumal, wenn etwa ein Tannenzweig-
lein dabei ſein ſollte. Wer klug iſt, denkt alſo DonnerstagAbend
an ſeine Schuhe. Mit dem Knecht Ruprecht, der auch mit dem
Apfel- und Nußſacke umhergeht, darf er aber nicht verwechſelt
werden, wenn ſie auch wohl beide miteinander verwandt ſein
mögen. Jener erſcheint ja in ſichtbarer Geſtalt und jagt durch
ſeinen ſtruppigen Bart und ſein wüſtes Geſicht den Kindern
Schrecken ein, über den die Aepfel und Rüſſe ſie nur ſchwach trö-
ſten können, während St. Nikolaus noch kein Menſchenauge ge-
ſehen hat. Von ihm erzählt die Sage, er habe zur Zeit des Kai-
ſers Konſtantin gelebt und ſei ein frommer, wohltätiger Mann
geweſen, der es immer ſo einrichtete, daß man bei ſeinen Wohl
taten den Geber nicht ahnte. Einem armen Soldaten, der ſeine
Töchter verheiraten wollte, füllte er heimlich ſeine Kriegsſchuhe
mit einem reichen Geſchenke, damit dieſer gleich beim Erwachen
überraſcht werde. Weil er alſo für Schuhe eine beſondere Vorliebe
zu haben ſcheint, bietet man ihm auch in dieſer Nacht die Fuß-
bekleidung. Nur darf man dazu keine fremden nehmen, und wer
etwa ſeines Vaters Schaftſtiefel ſtatt ſeiner eigenen kleinen

Schuhchen hinſtellen wollen, der würde ſie ſicherlich leer finden.
i a von Rechts wegen. Denn ausverſchämt ſoll der Menſch
nicht ſein.

Sturmgebraus.
Die wilde Jagd iſt in den Nächten vom Sonntag zum Montag

und Dienstag über die Erde hinweggeraſt. Das ſauſte und brauſte,
das heulte und pfiff, das ſtöhnte und ſeufzte, als wäre die ganze
Hölle losgelaſſen. Jn ſolchen Sturmnächten, wo die Wolken wild
zerriſſen über den Himmel jagen, nur dann und wann dem fahlen
Mondlicht einen kurzen Durchblick gewährend, wo die Bäume im
Walde ächzen und ſtürzen und das Getier ſich ängſtlich in ſeine
Höhlen birgt, der Menſch aber mit Schauder und Mitleid an den
einſamen Wanderer denkt, den auf rauhem Gebirgspfad der Auf-
ruhr der Elemente trifft, an unſere Soldaten auf ungeſchütztem
Wachtpoſten oder an den Seemann, der in ſchwachem Schifflein
verderbenbringenden Klippen zutreibt, in ſolchen Nächten verſteht
man wohl, wie unſere Vorfahren die Sage vom wilden Jäger ge
dichtet haben. Hört man doch deutlich das Gebell der Hunde und
das Geheul der Wölfe, und wenn der Wind durch den Schlot fährt
und Mauerſtücke polternd herabfallen, dann hat der Böſe einen
Pferdeknochen geſchleudert, und weh dem, den er trifft. Da zog
der Bauer wohl das ſchwere Bett über den Kopf, um von dem un
heimlichen Spuk nichts zu vernehmen. Und auch wir wickeln uns
feſter in unſere Decke und danken Gott, daß wir in feſtem Haus
und behaglichem Zimmer liegen. Und doch ſind auch Sturm und
Wetter gute Gäſte. Zwar muß mancher morſche Baum dran glau-
ben, und auch mancher junge Baum, den nachläſſige Hand nicht
feſt an den ſtützenden Pfahl geknüpft hat, wird von dem Ungeſtüm
geknickt, aber was ſchwach und faul iſt, verſperrt nur dem ſtarken
und geſunden den Weg. So hat das Wetter, das ſeit drei Jahren
über Europa hinwegbrauſt, zwar unendlich vielen Schaden ange-
richtet, aber auch viel Ueberlebtes und Widerſinniges mit fort
gerafft. So gehen Stürme auch über unſer Leben, und in mancher
dunklen Leidensnacht mag wohl Angſt und Sorge uns überfallen.
Aber was ſchadet es, wenn hier und da ein Zweig zur Erde fällt?
Die Lebenskraft, die Kampfesfreudigkeit, die auch den wütendſten
Sturme Trotz bietet, wird in uns wachgerüttelt, und ein ſtolzes
Gefühl lohnt dem, der ſtandgehalten hat. Reinigend wirkt der
Sturm der Begeiſterung, wenn er ein Menſchenherz, eine Volks
ſeele ergreift. Kleinliche Selbſtſucht, mutloſes Zagen, unſicheres
Schwanken fallen dahin. Die greifbaren Dinge verlieren ihren
Wert, ja das Leben, ſonſt ängſtlich behütet und überſchätzt, ſinkt in
der Achtung und die unſichtbaren edlen Güter kommen wieder zu
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Ehren. Wenn aber einer jetzt nicht Stand hält, ſondern elendſammenbricht, oft hat es im dann am ſügenſen Pfahl mutet
Erziehung, feſten Selbſt und Gottvertrauens gefehlt. Wer ein
Kind ohne dieſe Stütze dem Sturme des Lebens preisgibt, der ver
ſündigt ſich. Schlimm auch, wenn die Stürme nicht verbrauſt ſind
ehe der Vaum ſich mit Blüten ſchmückt. Wer noch im Jünglings-
alter oder gar als Mann nicht gelernt hat, ſeine Leidenſchaften
zu zähmen, der wird noch als Greis ihr Spielball ſein. Drum
e Tpent nen nene r s Kämpfer gefeſtigt und

iglingen ſtarke, in jedem Wetter erprobte Männer gefL j r erprob dänner geſchaf
Ausarbeitung eines Planes des Elſter-Saale-Kanals.

Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird folgende
Magiſtratsvorlage zugehen mit dem Antrage, beſchließen zu wal
len: „Die Koſten für die Ausarbeitung eines gen auen Plag-
nes für den Elſter-Saalekanal werden in Höhe von 2699
Mark auf die Stadtgemeinde Merſeburg übernommen und aus
Kapitel VII Titel A der Ausgabe des Kämmereihaushaltes
gezahlt.“ Die Frage des Elſter-Sagalekanals hat während des
Krieges nicht völlig geruht, ſondern iſt weiter gefördert worden.
Am 15. Dezember 1916 hat in der Handelskammer zu Leipzig
eine Sitzung des Ausſchuſſes für die Kanaliſierung ſtattgefunden
und es iſt dort beſchloſſen worden, der Firma Haveſtadt und Can
tag G. m. b. H. die Ausarbeitung ſeines genauen Planes für den
Kanal zum Preiſe von 28 000 Mk. zu übertragen unter der Ve
dingung, daß die Arbeit eine brauchbare, prüfungsfähige Unter
lage für die Regierung bietet und die Mittel durch die Beteilig-
ten aufgebracht werden. Leipzig ſollte 15 000 Mk. zu den Koſten
beitragen, während das übrige Geld die Saale-Beteiligten auf
bringen ſollten und zwar Halle 6000 Mk., Bernburg 1000 Mk. und
Merſeburg 4000 Mk.

Von dieſen 4000 Mk. hat nun der Landkreis 2000 Mk. übernom-
men und es fehlt nun noch die Stadtgemeinde, welche ihrerſeits
2000 Mk. aufzubringen hat.

Da die Bedeutung des Kanals für Merſeburg nicht nochmals
erörtert zu werden braucht, zumal das jetzige Projekt die Ein
führung des Kanals in die Saale etwas oberhalb Merleburg in
unmittelbarer Nähe der Stadt vorſieht, ſo wird beantragt, dieſe
Summe von 2000 Mk. aus dem Titel „zur Verfügung beider
Stadtbehörden“ bewilligen zu wollen.

Kohlenbeſtandsaufnahme.
Verbraucher, die Brennſtoffe über die vom Magiſtrat für

den einzelnen Verbraucher laut Bezugsſchein feſtgeſetzte Menge
hinaus beſitzen oder beziehen, ſind verpflichtet, auf Verlangen
des Magiſtrats die das zugelaſſene Maß überſteigenden Men
gen zur Verfügung der Stadt zu halten und auf Anweiſung an
deren Verbrauchern zu überlaſſen. Sämmtliche Verbraucher haben
dem Magiſtrat bis zum 15. Dezember 1917 auf einem Vordruck
anzuzeigen, welchen Vorrat an Brennſtoff ſie am 15. d. M. im
Beſitz haben. Denjenigen Verbrauchern, die bis zu dieſem Zeit
punkt ihre bezogenen Mengen der Wahrheit gemäß anzeigen.
wird wegen eines an ſich ſtrafbaren Mehrbezuges Straffreiheit
zugeſichert. Nach dem 15. Dezember werden Nachprüfungen der
vorhandenen Beſtände vorgenommen werden. Näheres ſiehe
amtliche Bekanntmachung im heutigen Jnſeratenteil unferes
Blattes.

Krankenverſicherung.
Die verſpätete Abmeldung eines aus der Beſchäftigung aus

geſchiedenen Verſicherten aus der Krankenkaſſe hat ſchon für
manchen Arbeitgeber die unangenehme Wirkung gehabt, daß er
die geſetzlichen Verſicherungsbeiträge nicht nur bis zum Ende
der katſächlichen Beſchäftigung, ſondern bis zum Eingang der
vorſchriftsmäßigen Abmeldung entrichten mußte, wie das S 397
der Reichsverſicherungsordnung zwingend vorſchreibt. Da
gegen war die Frage bisher ſehr beſtritten, ob auch dann, wenn
ein Arbeitgeber den Beſchäſtigten überhaupt nicht angemeldet
hat, die Beiträge über die Dauer des Arbeitsverhältniſſe hinaus
bis zur Abmeldung fortzuzahlen ſind. Das Reichsverſicherungs
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e ner e r S mDer verſloſſene Reßßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

28] (Nachdruck verboten.)
Sie ſchüttelte lächelnd und errötend den Kopf, obwohl ihre

Arbeit unter ſeinen Augen nicht ſonderlich gedieh.
„Sie ſtören mich nicht.“
„Dann bleibe ich gern noch ein Weilchen. Ueberhaupt

eigentlich bedürfen Sie hier eines Schutzes. So allein dürſten
Sie gar nicht im Walde weilen.“

„Oh es kommt faſt nie ein Menſch vorüber.“
„Gerade darum irgendein Strolch könnte Sie beläſtigen.

Es iſt geradezu meine Pflicht, zu Jhrem Schutz hier zu bleiben.“
Sie lachte.
„Alſo tun Sie ihre Pflicht.“
Er rollte einen gefällten Baumſtamm herbei und ließ ſich

„Wie hübſch Sie die Stimmung auf dem Bildchen ge-
troffen haben“, plauderte er behaglich. „Es liegt ſo viel ſonni-
ger Glanz auf dieſem Stückchen gemalter Welt.“

„Ja? Jſt es gut?“ fragte ſie eifrig. „Oder wollen Sie
mir nur ein Kompliment machen

„Nein. Jhnen würde ich nie „nur ein Kompliment“
machen. Jn Jhrem Weſen liegt ſo viel Wahrhaftigkeit und
ehrliches Empfinden. Banale Schmeicheleien würden mir Jhnen
gegenüber wie eine Beleidigung dünken. Jhren ehrlichen
Augen gegenüber muß man ehrlich ſein. Das Bildchen wird
wirklich reizend. Sie haben ein ſehr hübſches Talent. Vor
allem ich möchte ſagen, es liegt eine beſeelte Wärme und
frohe Lebensbejahung in der Auffaſſung dieſes Bildes. Ein
Stück Heimatboden grüßt mich daraus.“

Sie blickte ſchnell und froh in ſein Geſicht.
„Das freut mich wirklich, es freut mich ſehr. Man hat

ſo gar kein Urteil über fein eigenes Werk. Aber ich möchte doch,
daß ſich mein Schwager darüber freut. Kann ich mich doch nur
auf beſcheidene Weiſe für all ſeine reichen Geſchenke uedanken.“

„Alſo für Jhren Herrn Schwager iſt dies Bild beſtimmt

„Ja, zu ſeinem Geburtstag.“
„Ah, richtig. An dieſem Tage findet ja eine große Feier

in Wollin ſtatt. Die offizielle Einladung habe ich ſchon er-
halten.“

„Ja, Marianne hat es eingeführt, daß an Kurts Geburts-
tag immer die größte Feſtlichkeit in Wollin ſtattfindet. Er ſelbſt
hat ſich erſt dagegen gewehrt. Mariannes Geburtstag erſchien
ihm natürlich viel wichtiger, als der ſeine. Da dieſer aber im
Januar iſt und Schweſter und Schwager dieſen Monat meiſt
draußen in der großen Welt verbringen, in Paris, Berlin oder
neuerdings in einem der faſhionablen Winterkurorte, ſo hat er
ſich fügen müſſen wie immer, wenn Marianne etwas will.“

Die letzten Worte begleitete ſie mit einem ſchelmiſchen
Lächeln.

Dies Lächeln erſchien ihm ſo reizend, daß er die Antwort
vergaß. Und dann ſtieg ihm plötzlich der Gedanke auf, ob
Käthe wohl eine Ahnung hatte von ſeinen früheren Beziehun-
gen zu ihrer Schweſter. Es bedrückte ihn, daß er in dieſem
Punkte nicht ehrlich zu ihr ſein konnte. Aber wenn er auch ſein
Geheimnis hätte preisgeben dürfen das Mariannes mußte
gehütet werden.

„Jch hoffe, das Feſt wird recht hübſch“, ſagte Käthe nach
einer Weile.

„Sie haben eine ſehr geſchickte Hand für feſtlich Veran-
ſtaltungen.“

Fröhlich lachte ſie auf.
„Dieſe geſchickte Hand würde kläglich Fiasko machen, wenn

ſie nicht ſehr wirkungsvoll von meines Schwagers zauberkräfti-
gem Geldbeutel unterſtützt würde.“

„Man kann aber gerade mit viel Geld ſehr geſchmackloſe
Feſtlichkeiten veranſtalten. Gerade da gehört eine feinſinnige
Leitung dazu. Uebrigens traf ich heute morgen Botho Schlo
mitten. Er ſprach auch von dieſem Feſte und freut ſich ſehr
darauf.“

Käthe lachte.
„Ach der freut ſich überhaupt mit Jnbrunſt und Aus-

dauer ſeines Lebens.“
„Wohl ihm!“ ſagte Reßdorf ſeufzend.

„Ja, er iſt beneidenswert. Aber auch ein lieber, prächtiger
Menſch.“

„Sie ſind gute Freunde
„Ja ich bin der Vertraute all ſeiner mehr oder minder

unglücklichen Lieben.“
„Das klingt, als ſeien dieſe ſehr zahlreich.“
„Na es genügt. Die Rechte iſt eben noch nicht dabei

geweſen. Jm Grunde iſt er ein treuer Menſch.“
Er lächelte.
„Wiſſen Sie auch, daß ich anfangs glaubte, er wäre Jhr

Verlobter, weil Sie ſich duzten
Sie ſah ihn einen Moment verblüfft an. Dann aber lachte

ſie laut auf.
„Botho und ich heilige Kümmernis, das gäbe ein Ehe

paar! Er hat mir neuſich erſt wieder mit ſeiner Raufluſt ge
droht. Wir haben nämlich früher manch blutigen Strauß aus
gefochten. Außerdem iſt er kaum zwei Jahre älter als ich.“

„Wäre das ein Hindernis
„Natürlich, ſo ein junger Menſch kann einem doch nicht im

ponieren. Jch muß manch liebesmal an ſeiner Erziehung mit
helfen.“

„Alſo der Mann, dem Sie angehören könnten, müßte älter
ſein als Votho Schlomitten

„Ja viel älter“, erwiderte ſie raſch. Und dann ſchien ihe
plötzlich ein Gedanke zu kommen, der ihr das Blut ins Geſicht
trieb. Haſtig ablenkend fragte ſie ſchnell: „Wo trafen Sit
Botho

Er hat ſich mit Baumeiſter„Bei dem Villenbau drüben.
Loſſen angefreundet.“

„Ach will er Herrn von Dieſterfeld Konkurrenz machen
und herausbringen, wer der Beſitzer iſt

„Nein, aber er hat an dem Baunteiſter Gefallen gefunden
und plaudert gern mit ihm von Berlin.

„Baumeiſter Loſſen hat in Wollin Beſuch gemacht un
wird auch zu unſerem Feſte erſcheinen. e

„Jch hörte es bereits.“



amt hat jetzt in einer Entſcheidung vom 23. Juni d. J. dahin
erkannt, daß auch in ſolchen en die Pflicht zur
lung der Beiträge bis zum Ei der Abmeldung bei der
Krankenkaſſe beſteht. Hiernach liegt der pünktliche Vollzug der
An und Abmeldungen zur Krankenkaſſe im eigenen Jntereſſe
der meldepflichtigen Arbeitgeber, namentlich auch deshalb, weil
aus der Natur des 8 397 a. a. O. als einer Ordnungsvorſchrift
ſolgt, daß die Pflicht der Arbeitgeber zur Fortzahlung der Bei

in allen Fällen, alſo auch beim Vorliegen entſchuſdbarer
Umſtände und Jrrtümer beſteht.

Verkleinernng der Fleiſchkarte.
Im Jnutereſſe der Papiererſparnis hat das Kriegsernährungs-

amt angeordnet, daß vom 24. Dezember 1917 ab die Fleiſchkarten
in einer weſentlich kleineren Größe als bisher zur Ausgabe ge
langen. Das Mittelſtück wird auf die Größe 4,5 mal 4,5 Zent.,
die einzelne Marke auf 1,5 mal 1,5 Zent. beſchränkt. Die Kinder
karte wird entſprechend verkleinert. Die hierdurch erſparte Pa-
piermenge beträgt bei Annahme einer Ausgabe von 49 Millionen
Karten in 4 Wochen 4,4 Mill. Quadratmeter und im Jahre 57,2
Millionen Quadratmeter Papier. Jm übrigen iſt an der Karten-
einrichtung, insbeſondere dem Mittelſtück, das zu verſchiedenen

wecken, insbeſandere Namenseintragung, Eintrag des liefernden
Fleiſchers, der Nummer der Kundenliſte und dergleichen, ge
braucht wird, feſtgehalten worden. Schon früher hergeſtellte
Karten nach der bisherigen Größe dürfen noch aufgebraucht wer
den.

Eine Verkleinerung der Reichsrefſebrotmarke in ähnlichem
Sinne iſt im Gange.

Im der Theorie klingt ja dieſe Abſicht ganz ſchän. Nur einen
Umſtand haben die Herren vergeſſen: Die meiſten Druckereien der
Lebensmittelkarten haben ſich notgedrungen mit größerem Papter
vwarrat in dem bisher chen Format verſehen. ſodaß praktiſch
betrachtet von einer Papiererſparnis gar keine Rede ſein kann.
Es wäre beſſer, wenn man am grünen Tiſch erſt de Anſicht von
Fachleuten anhören und nicht nur gutklingende Verordnungen
erlaſſen würde. D. Red.

Der DentſchEnangel. Frauenbund
ladet alle jungen Mädchen die in Fabriken uſw. tätig find, zu einer
geſelligen Zuſammenkunft am nächſten Sonntag nachmittags

in das Hinterhaus Karlſtraße 4 ein.
Tivoli- Theater.

Am Donnerstag findet eine Wiederholung der erfolgreichen
Operette „Unter der blühenden Linde“ ſtatt. rn das
berühmte Volksſtück „Precioſa“ mit der wunderbaren ſik von

in Szene.
Die Ländliche Spar und Darlehnskaſſe Wallendorf

und Umgebung veröffentlicht im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes einen Bericht über die Mitgliederbewegung und den Per
mögensſtand der Genoſſenſchaft.

Dem KyffhäuferBunde der deutſchen LandesKriegerverbände
ift folgendes Telegramm „Großes Hauptquartier,30. ber. An Kyfſhanſer- Bund Beriin. Nachdem nunmehr

der Plan des eſte Geſtalt angenommen hat,
erkläre ich mich gerne bevreit, in Gemeinſchaft mit dem Herrn
Reichskanzler die Ehrenpräſidentſchaft zu ernehmen. Jch

ſ che lebenskräftige Entwicklung und
rn r

en ſoll. v. Hindenburg.“ Zu dem gleichen
r ebenfalls 100 000 Mk. geſpendet.

ReichsKrieger-Dank wird die Fürſorge für diejenigen
zufallen, die durch den Krieg nicht et

ar dern erſt nach dem Kriege durch Krankheit oder
ch andere Urſachen bedürftig werden, daß heißt für alle diejeni

e bedürftigen Kriegsteilnehmer, die weder unter die Fürſorge
Rationalſtiftung, noch unter die des Reichsausſchuſſes fallen

Her ReichsKrieger-Dank bezweckt den Schutz all er bedürftigen
Kriegsteilnehmer, mögen ſie einer rtei angehören, e
wollen, mögen ſie Mitglieder eines Kriegervereins ſein oder nicht.

Zum Beſten des Akademiſchen Hilfsburds,
Ortsgruppe Halle, gelangen am Montag den 10. Dezember, 3 mit
telalterliche Volksſpiele in den Thalig-Sälen zur Aufführung, die
im Laufe des November nicht weniger als 13mal hintereinander
bei ausverkauftem Hauſe in dem großen Saale des Zentral-
Theaters in Leipzig gegeben wurden. Das Leipziger En

rn Gottfried Haaß-Ber-ſemb le unter der Leitung des
ko w aus Göttingen, der dieſe Spiele ſchon in zahlreichen großen
Städten veee hat, wird faſt vollzählig dazu nach Halle
kommen. Es
Veranſtaltung, die durch ihren Ernſt der

lichte Eingebung voll Frieden und Schönheit wirkt und die Zu
ſchauer vom erſten Wort an auf das Stärkſte gefeſſelt hält. Das
erſte Stück iſt ein Paradiesſpiel, das ſich in Ungarn aus dem
14. r erhalten hat; das zweite ein Totentanz und das
dritte das Spiel vom Theophilus, in dem die Keime des Fauſttecken: Die Leipziger Neueſten Rachrichten“ ſchrieben darüber
„Hier werden Wurzeln deutſcher Volkskunſt offenbart. Hier iſt
vielleicht der Weg gezeigt, wie wir wieder zu großen, das ganze
Volk einenden, nationalen Feſtſpielen kommen können. Die ehr-
liche Freude an den Stücken iſt eine geſunde Gegenwirkung auf die
eine Zeitlang auf unſeren Bühnen Mode geweſenen Fälle aus
dem Gebiete der Neurologie und Pſychiater.“ Die Leipziger
Volkszeitung“ äußert: „Das Ziel einer neuen Volkskunſt ſteigt
auf, die Schöpfer wie Genießer gleicherweiſe erfaßt und durch-
dringt. Jn unſeren Dilettanten ſteckt weit mehr körperliche Aus-
druckskraft, als wir im allgemeinen merken es muß nur der
rechte Mann kommen, der die Kraft weckt. Die Darſtellung war fo
außerordentlich, daß kein Wort des Lobes zu ſtark iſt.“ Die Ein-
trittskarten zum Preiſe von 1 bis 3 Mark ſind in der Hof-Muſika-
lienhandlung von Heinrich Hothan zu haben.

Einziehung der Nickelſtücke,
Nach einer Verfügung des Reichspoſtamts an die Berkehrs-

anſtalten ſind die bei den Verkehrsganſtalten befindlichen oder
noch eingehenden Zehn- und Fünfpfennigſtücke aus Nickel nicht
wieder auszugeben, ſondern der nächſten Reichsbankſtelle durch die
zur Entgegennahme der Barüberſchüſſe beſtimmten Poſtkaſſen zu-
zuführen.

Froſtwettergefahren im Haushalt.
Der ſtrenge letzte Winter gibt dringend Anlaß, ſich beizeitenmit den Gefahren des bevptorſtehenden Froſtwetters zu beſchäfti

gen, denen bei gehörigem Handinhandarbeiten von Hausbeſitzern
und Mietern mit Erfolg begegnet werden kann.

Nötig iſt es zunächſt, daß bei Froſtwetter die Fenſter der
Aborte, Badezimmer, Küchen, Waſchküchen und aller Räume, in
denen ſich Waſſerzuleitungs- oder Ableitungsrohre befinden, nichtnur des nachts, ſondern auch bei Tage geſchloſſen ſein müſſen.

Eine kurze Lüftung iſt zuläſſig und für die Auslüftung der Räume
ig un des nachts die Waſſerzuleitung vom Haus

wirt abgeſperrt wird, ſollte der einzelne Mieter ſämtliche Spül-
der Aborte durch Ziehen an der Kette leeren, da ſonſt leicht

Kaſten einfriert und gegebenenfalls platzt. Ebenſo ſind die
zelnen Waſſerhähne ein wenig zu lüften, damit das Waſſer derperrten leitung ehe kann. Man wer aber

T alsbald wieder zu ſchließen. Muß das
em Froſt auch 4 abgeſperrt bleiben, ſo hat der Mieter
Aborte nach der Benutzung durch Eingießen von Waſſer ſelbſt

er bei

andelt ſich um eine ganz eigenartige künſtleriſche
were unſerer Zeit S

us Rechnung trägt und doch in unſeren Tagen wie eine S

nachzuſpülen. Dazu empfiehlt es ſſch, möglichſt warmes, aber jaa D. w. 2 Br. Selbſtverſtündlich ſind alle Kellerfenſter zeitig g vor dem zu erwartenden erſten Froſt zu ſchließen, um die Woſſerdauptteitungorohre

und die empfindliche Waſſeruhr vor den zu behüten. Dieſe
Maßnahme iſt ſchon zum Schutze der im Keller aufbewahrten Nah
rungsmittel der Hausbewohner unentbehrlich. Die Fenſter ſind
ferner mit Hilfey on Stroh, Matten oder dergkeichen gegen ein-
dringende Kälte zu verwahren. Jn der jetzigen Kriegszeit iſt die
Beachtung dieſer Schutzvorrichtungen jedem Hausbeſitzer und Mie-
ter anzuempfhelen, denn eine Außerachtlaſſung zieht
meiſt nicht nur überaus teure Jnſtandſetzungskoſten nach ſich, ſon
dern die auch oft tagelange gänzliche Entbehrung von Waſſer im
Hauſe. Jeder Hausbeſttzer ſollte ſich daher mit ſeinen Mietern
über die Wahrnehmung der nöttgen Schutzmaßnahmen beizeiten
ins Einvernehmen fetzen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Tanzakßend der Geſchwiſter MWiefenthal.

Der dieſen bekannten Namen vorausgehende Ruf hatte auch
geſtern eine übergus zahlreiche Schar ſchauluſtiger Bewunderer
nach den Thalfa-Sälen in Halle gelezkt.

Wenn auch vor langem die Geſchwiſter Wieſenthak, an
ihrer Spitze die geſtern nicht mitwirkende Erete Wieſenthal, die

hohle Form des romaniſierten Ballets zerſchlugen und die An
ſänge zu einer innerlichen, man möchte ſagen germaniſchen Tanz-
kunſt legten, ſo dürfte man immerhin noch einige Zweifel in die

unbeſchränkte Herrſchaft dieſes Kunſtzweiges auf äſthetiſchem Ge
biete hegen. Als Jdeal ſchwebt ihnen allen, den berühmteren wie
den weniger berühmten Jüngerinnen Terpſichore's wohl die reſt-

loſe Verſchmelzung von Ton und Gebärde vor. An dieſem Ziele
ſind die Refultate zu würdigen und ihre heißen Bemühungen

zeitigen und da wird ehrliche Bewunderung Elſa und Berta Wie
thal immer wieder grüßen. Die von romaniſchen Temperamen-

ten geſeiteten Tänzerinnen wie Rita Sacchetto und Gertrud Leiſti-
kow werden dank ihrer Vetonung äußerlicher Momente ſtets ein
dankbares Publikum finden. Demgegenüber haben Künſtlerinnen
wie die Wieſenthals mit einer mehr innerlichen künſtleri-

ſchen Nate einen ſchweren Stand. Es gilt eben auch hier die
Weisheit jener Worte, die über dem Gewandhauseingang ſtehen:

„res ſeverg verum gaudinum“. Ernſt iſt die Kunſt!
Mit diefem Ziel im Auge werden die beiden friſchen Jung-

mädchen alles meiden, was außerhalb der Linie ihrer Entwicke
lung liegt. Dazu ſind namentlich die bereits erwähnten romani-
ſchen Elemente zu rechnen. Unter dieſem Geſichtspunkt muß man
den „türkiſchen Marſch“, trotzdem er von Beethoven iſt, ablehnen.
Auch dem ſpaniſchen Tanz Rubinſteins konnte man, bei aller
ſelbſtverſtändkichen Grazie, die Elſa Wieſenthal entfaltete, das
Temperament nicht recht glauben. Mit großem Temperament
tanzte die jüngere von beiden, Berta Wieſenthal, den Walzer aus
dem Ballet „Coppelig“ von Delibes. Am beſten gelangen aber
beiden die Melodien ihres Landsmannes Strauß und dann,
als Krönung von allem, der geradezu wundervolle Walzer aus
„Fauſt“* von Gounod. Das Schmiegen und Schweben der ſchlan-
ken Geſtalten in fließenden Gewändern mußte jedes ſchönheits-
durftige Auge entzücken. Das iſt der Weg, auf dem beide zu dem

Ziel ſehließlicher Vollendung fortſchreiten müßten. Die Tänze
eines Franz Schubert in all ihrer kerndeutſchen Jnnerlichkeit zu
erſchäpfen müßte ihnen als ihre edelſte Aufgabe erſcheinen. Auf

dieſem Wege werden ſie der Unterſtützung aller ernſten Kunſt-
freunde ſicher ſein dürfen

Mit Jntreſſe werden wir ſie wieder begrüßen.
Die Dentſche National-Bücherei abgebrannt.

Gotha, 4. Dezember. Die Deutſche NationalBücherei
zu Gotha, die größte Sammlung von Werken über die deutſche
Kuliur, Eigtunn des Deutſchen Bundes, iſt heute durch Feuer
vernichtet worden. Der Schaden iſt größteuteils unerſetzlich

Ehrendoktor Moſſe.
Die e Fakultät der Univerſität Heidelberg hat

dem Verleger des Berliner Tageblattes, Rudolf Moſſe, die Würde
eines Ehrendoktors verliehen. Auf die Begründung dieſer Aus
zeichnung ſind wir geſpannt.

Landwirte, denkt an die Wiederinſtandſfetzung
Eurer Maſchinen zum Frühjahr ſchon jetzt!
Die Reparaturwerkſtätten brauchen längere
Zeit als fonft zur Erledigung der Arbeiten.

Gebt ſofort Auftrag zur Reparatur!
c

Aus Provinz und Reich
Eiſenbahnungſlück.

Hannover, 4. Dezember. Jn der Nacht vom 3. zum
4. Dezember fuhr zwiſchen Ahlen und Hamm der Zug 22
BerlinKöln auf einen abgeriſſenen, auf der Strecke zurückgeblie-
benen Teil eines voraufgefahrenen Sonderzuges mit ita-
lieniſchen Gefangenen auf. Jn die Trümmer, die aurh
das Nachbargeleiſe bedeckten, fuhr ein Güterzug der Gegenrich-
tung hinein. 35 Jnſaſſen des Zuges, darunter acht deutſche
Landſturmleute und ein Zugführer, ſind getötet und 45 Mann
verletzt. Die Verletzten ſind in Krankenhäuſern unterge-
bracht. Reiſende des Schnellzuges ſind nicht verletzt. Schaden
an Lokomotiven und Wagen erheblich. Die Strecke war
15 Stunden lang vollſtändig geſperrt.

Halle, 4. Dezember. Auf dem hieſigen Bahnhofe bei
Diemitz ſtieß in der vorletzten Nacht ein mit Kriegsgefangenen
beſetzter Zug mit rollenden Güterwagen zuſammen. Mehrere
der Kriegsgefangenen wurden leicht verletzt, eine Schaffnertin da-
gegen ſchwer. Der Sachſchaden iſt erheblich.

Tarifrertrag für das Vangewerbe,
Berlin, 3. Dezember. Am 27., 28. und 29. November haben

im Reichswirtſchaftsamt Verhandlungen zwiſchen dem deut-
ſchen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und
den Zentralverbänden der Bauarbeiter ſtattge-
funden, die zu folgender Verſtändigung geführt haben: Der
Reichstarifvertrag für das Baugewerbe und die ihn ergänzenden
Vereinbarungen werden unverändert bis zum 31. März 1919 ver
längert. Vom 10. Dezember 1917 an erhalten die Bauarbeiter
eine neue Teuerungszulage von 10 Pf. für die Arbeitsſtunde. Ne-
benvergütungen für Mittageſſen, Fahrgelder und Auslöſung bis
zu zwei Mark für den Tag kommen nicht in Anrechnung. Am
1. April 1918 tritt eine weitere allgemeine Erhöhung der Teue-
rungszulage um 5 Pf. für die Arbeitsſtunde ein. Für das Wieder
aufbaugbiet und ſeine Grenzbezirke der Provinz Oſtpreußen

für die beſetzten Gebiete gilt die neue Verein arung
nicht.

Raubüberfall bei Erkner.
BVerlin, 3. Dezelbher. Als am Sonntag nachmittag der Gaſt

wirt Kurzmann aus Hohenbinde zu einer Beerdigung durch den
Wald ging, trat ihm ein Mann mit vorgehaltenem Revolver und
Dolch entgegen und forderter Ueberzieher, Uhr und Geld. RNach-

dem dieſe ihm übergeben waren, feuerte der Räuber enoch einen Schreck ab. De der Ueberzieher jedoch Je

Räußer zu klein war, ſuchte er ſnäter in einer nwärter
bude für 15 Mk. zu verkaufen. Bahnwärter ging ſcheinbar
auf den Kauf ein, beſtellte den Räuber zum Geldempfang nach
Fangſchleuſe und benachrichtigte die Rolizeti. Zwei Beamte nah
men ihn dort feſt. Plötzlich griff er die Veamten an, feuerte
mehrere Schiſſe auf dieſe ab und flüchtete ſchließlich über die

Bahngleiſe, wo er in einer Schonung verſchwand. Die weitere
Verfolgung blieb leider erſolglos. Es handelt ſich um einen etwa
25 Jahre alten, blonden Mann, der mit Sportanzug, Mütze und
Wickelgamaſchen bekleidet war. Das rechte Auge iſt angeblich von
einer Verwundung beſchädigt.

Schreckenstet eines Vaters

Berlin, 5. Dezember. Jm Quergebäude des Hauſes Ackex
ſtraße 159 wurde der 55jährige Gaſtwirt Lukafzewskt nebſt ſeinen
t3- und 13 jährigen Kindern Sophie und Otto tot aufgefunden.Sie ſind anſcheinend von dem Vater mit Aether vergiftet
worden, der dann Selbſtmard übte. Lukafgewski, der früher

ſich in guten Verhältniſſen befand, lebte von Frau und Kindern
getrennt und bewohnte zuletzt im Quergebäude des genannten
Hauſes ein kleines Zimmer. Er trug ein verſchloſſones Weſen
zur Schau, wird aber als ſehr ordentlich und arbeiteſam geſchil
dert. Beſonders freute L., wenn ſeine beiden Kinder, Sophie
und Otto, die bei der Mutter wohnten, zu Beſuch kamen. Das
war auch am Sonntag der Fall. Man hörte nachts wohl weinen
und Stöhnen, legte dieſem aber keine Bedeutung bei. Die Mut
ter, die wegen des Ausbleibens ihrer Kinder bange wurde, begab
ſich in die Wohnung, als man ihr dort nicht öffnete benachvichtigte
ſie heute vormittag die Polizei. Dieſe fand L. und die beiden
Kinder tot im Zimmer liegen. Sie hatten ſämtlich mit Aether
getränkte Wattepfropfen in der Naſe. Der Erund der Ta konnte
noch nicht aufgeklärt werden. Die Leichen wurden nach dem
Schauhauſe gebracht.

Ein unaufgeklärter Todesfall. V
München, 4. Dezember. Jn einem Münchner Hotel wurde

am Vormittag eine 18 jährige Münchner Kaufmannstochter in
einem Zimmer mit einem ſſe in der Schläfe tot aufgefunden.
Reben ihr lag der Revolver. Das Zimmer war verſchloſſen, derSchlüſſel des Simmers fehlte, ſodaß es gewaltſam geöffnet werden

mußte. Es ſcheint Selbſtmord vorzuliegean, doch iſt der noch
nicht völlig aufgeklärt. Faſt zur gleichen Zeit wie das Mädchen
hatte am Tage vorher ein 17jähriger, erſt vor einigen Wochen
eingetretener Kriegsfreiwilliger, der wie ſich nunmehr heraus-
geſtellt hat der Geliebte des Mädchens war, ein Jimmer im
gleichen Hotel genommen, ohne daß irgend ein Verkehr beobachtet
werden konnte. Er hat das Hotel am nächſten Morgen um 8 U
durch eine Hintertür verlaſſen und ſoll bei ſeinem Truppentell
einen Selbſtmordverſuch durch Vergiften gemacht haben.

Gerichtszeitung
Wucher mit Nähgarn,

Berlin, 4. Dezember. Das Kriegswucheramt hat die Frrma
Otto Flatauer Nachf. (Guſtav Caſpary), Berlin, Müllerſtraße
152, des Wuchers mit Nähgarn überführt. Die Frau des Firmen
inhabers, Frau Paula Caſpary, hatte Kenntnis erhalten, das ein
großes Berliner Konfektionshaus, deſſen Kundin ſie war, Räh
garne für ſeine Arbeitsſtuben dringend benötſgte. Frau Caſpary
hielt nun in ihrem Warenhauſe Nähgarne in Ueberfülle vorrätig
die ſie für höchſtens 50 Pf. pro Rolle eingekauft hatte. Sie l
durch ihren Vetter Pinkus der Konfektionsfirma das Garn mit
6,75 Mk. und einer anderen Firma mit C,60 Mk. pro Rolle anbie
ten. Pinkus verkaufte auf dieſe Weiſe, ſoweit feſtgeſtellt werden
konnte, 1020 Rollen für 6860 Mk. Wie Frau Caſpary bei ihrer

Vernehmung ſelbſt zugeben mußte, hatte die Ware einen reellen
Wert von ungefähr 400 Mk. Jm Geſchäft von Flatauer wurden
noch etwa 15 000 Rollen im Gewicht von mehreren Zentnern he
ſchlagnahmt. Seit Wochen hatte aber Frau Caſpary den Perkän
ferinnen Anweiſung erteilt, an Ladenkunden keine Garne mehr
abzugeben. Sie und ihr Vetter wurden feſtgenommen und in das
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert

Die Stieſmutter.
Berlin, 4. Dezember. Rohe Mißhandlungen einer Stieftochter

führten geſtern die Frau des im Felde ſtehenden Händlers Groß,
Frau Maragarete Groß, aus Reinickendorf vor die Strafkammer
des Landgerichts III. Das Schöffengericht hatte ſie zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt und ſofort in Unterſuchungshaft genommen.
Der Ehemann der Angeklagten hat ſich vor etwa vier Jahren mit
dieſer verheiratet, um ſeinen beiden durch den Tod der Mutter
verwiſten Kindern eine geordnete Erziehung angedeihen zu laſſen.

Die neue Mutter behandelte die Kinder auch gut, ſolange der Va
S ter noch nicht 3 Heeresdienſt einberufen war, mit ſeinem Fort

gange aber änderte ſie ihr Verhalten vollkommen und wurde zür
Megäre, die an der kleiden fetzt 13jährigen Hedwig ihren Groll
darüber auszulaſſen ſchien, daß ihr eigenes in der Ehe geborenes
Kind durch den Tod ihr wieder geraubt worden iſt. Das An
klageverfahren iſt durch einen Herrn veranlaßt worden, der eines
Tages das Mädchen in einem Straßenbahnwagen ſah und durch
den Anblick des offenbar verprügelten Kindes von tiefem Mitleid
erfüllt wurde. Er begab ſich ſofort zum zuſtändigen Waiſenrat
und das Kind wurde einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen.
Der Arzt hat bekundet, daß er im Felde mancherlei Schreckliches
geſehen habe, was ihm aber kaum ſo ſchrecklich erſchienen ſei, wie
der Körper dieſes Kindes. Der Arzt konnte etwa 120 teils friſche,
teils vernarbte ſich über den ganzen Körper erſtreckende Wunden
feſtſtellen, die teils von Schlägen mit der Fauſt, mit einem Stock
oder einem ſtumpfen Gegenſtand, zum Teil aber auch durch ein
ſcharſes, ſpitzes Jnſtrument beigebracht ſein müſſen. Das Mädchen
gab hierzu die Erklärung, daß die Stiefmutter wiederholt mit
einer ſogenannten Schuſteraale auf ſie losgegangen ſei und ihr
Stiche und Ritzwunden beigebracht habe. Die Angeklagte, die
gegen das ſchöffengerichtliche Urteil Berufung eingelegt hatte, be
hauptete, daß ſich die Tochter die Wunden bei irgendwelchen Katz-
balgereien zugezogen haben müſſe. Die Beweisaufnahme ergab
hierfür nichts. Dagegen zeigte die Verhandlung, daß die Ange
klagte eine übreraus aufgeregte Frau iſt, deren Nerven durch
den Tod ihres Kindes ſtark gelitten haben. Nur mit Rückſicht
darauf entſchloß ſich der Gerichtshof trotz der unerhörten Roheit,
die die jetzt ganz zerknirſchte Angeklagte bewieſen, die Strafe auf
1 Jahr Gefängnis zu ermäßigen und 1 Monat Unterſuchungshaft
anzurechnen.

Ein böſer Streöch.
Jn der erſten Verhandlung der am Montag begonnene

ten diesjährigen Leipziger Schwurgerichtperiode ſtand die aus
Rüſfen gebürtige 20 Jahre alte Dienſtmagd Roſa Minna Le h-
mann, der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt,
vor den Geſchworenen. Von Anfang Januar d. J. diente die An
geklagte dei dem Gemeindevorſtand und Gutsbeſitzer Frommhold
in Oberdietz bei Groitzſch. Am Morgen des 9. Auguſt zündete ſie
die Scheune ihres Dienſtherrn an, die dann mit allen darin be-
findlichen Strohvorräten und land wirtſchaftlichen Maſchinen voll
ſtändig eingeäſchert wurde, ſodaß ein Schaden von 4000 Mk. ver
urſacht wurde. Die Lehmann räumte die Tat unumwunden ein
und behauptete, daß ſie bei der Begehung der Brandſtiftung in
momentaner Wut ndelt habe. Jhr Dienſtherr ſei grob gegen
ſie geweſen und habe ihr erklärt, ſie ſei ein Brummochſe und woch
viel dümmer als der auf dem Gute arbeftende ruſſiſche Sefa
und begreife überhaupt nichts. Ein früheren Ahrer der
klagten äußerte ſich tlich dahin. daß die Lehnarnn geiſtig et
was beſchränkt fei. Jn dieſem Sinne finat
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ifche S ändige aus, der jedoch feſtſtellte, daß eine ſtraſdarerer ähiekeit bei der A nicht vorkliege. Die
torenen die wer t Bn unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig. Das Ur

il lautete demgemäß auf eine einjährige Gef rafe.

U-Boot-Launen.
Bei der Schilderung ſeiner Fahrten ſagt Kapitän König derKommandant e Handels UBootes „Deutſchland“, daß ein Un

rſeeboot launiſch ſei wie eine ſchöne v und empfindlich wie
in Rennpferd. Dieſe Empfindfamkeit hängt nan den verſchieden
rtigſten Urſachen ab. Vor allem kommt hier die Temperatur

s in Betracht. Jn kühlem Waffer iſt die Schwimm-
fähigkeit eine ganz andere als in wärmerem, ſo daß der Ballaft
des Bootes den jeweiligen Temperaturnerhältniſſen des umgeben
den Meeres auf das genaueſte angepaßt werden muß. Ebenſo ſpielt
huch der Salzgehalt eine ganz beträchtliche Rolle. der in den ver
ſchiedenen Meeren ein ganz verſchiedener und z. B. in der Nord
ſee ein ganz anderer iſt als in der Oſtfe r.

Kommt ein U-Boot aus dem Süßwaſſfer in die Nordſee, de
ren Meerwaſſer infolge des höheren Salzgehaltes ein ſpezifi
ſches Cewicht von 1,25 hat, ſo muß das UBoot einige bauſend
Kilogramm Waſſer als Ballaſt einnehmen, um jene Schwere zu
erhalten, die es zum Tauchen geeignet macht. Man hat an den
U-Boeten beſondere Vorrichtungen angebracht, um von „Hnen aus
den Salzgehalt des Waſſers kontrollieren zu können. Dann fend
beſondere Wafferhehölter vorhanden, die dazu dienen. das zur
Anpaffung an die Temperstur und r des Meeres
wötige Waſſer aufzunehmen. Ferner ſteht zum Ausgkeichen Bkei
bakkaſt zur Verfügung. Vor jeder Fahrt müſſen hefendere Ver-

angeſtellt werden, um zu ſehen, ob alle Ausgleichsvorrich
nungen richtig arbeften.

Ein weiterer Grund der Empfindfamkeit der W-Boote kife
rin, daß ſie ſelbſt ihr Gewicht ununterbrochen ändern. Die
öße der das Tauchen bewirkenden Waſſerbehälter mu ſo Kr

daß das Gewicht ihres Jnhaltes der Tragfähigkeit oo
s über Waſſer entſpricht. Dieſe Tragfähigkeit iſt nun einem

anunterbrochenen Wechſel unterworfen. Sie ändert ſich durch den
Verbrauch der Breunſtoffe, des Proviants und der Munitfon urrd
wird wieder anders, fobald neue Munition oder neuer Proviant
ingenommen werden. Jedes UBoot enthält deshalb eine ganzeingaht von Tanks, die den Namen „Regler“-, „Trimm“ und

„Ausgleichstanks“ führen und die entweder vorn oder hinten oder
mittſchiffs bei jeder Gewichtsveränderung Waſſer ein und aus-

laſſen werden muß. Auch fedesmal, wenn ein Torpedo abgefchof
en wird, tritt eine plötzliche Gewichtveränderung des Bootes ein.
Es ſind deshalb beſondere TorpedsAusgkeichstanks“ angebracht
von denen jeder ſoviel Waſſer aufnimmt, wie das Torpedo wiegt
und die im Augenblick des Abſchießens fafort gTüllt werden.

Sobald das Boot vollkommen untergetaucht iſt, t es eine
ſehr geringe Längsſtabilität, d. h. eine auch geringe Belaſtung
vorn und hinten bewirkt ein fofortiges Ti vorderen
oder hinteren Teiles, ſodaß das Boot dann alſo ſchief im Waſſer
liegt. Dieſe Empfindlichkeit in bezug auf die Längsſtabilität iſt
eine derartig ſtarke, daß noch vor etwa fünfzehn ren die
Schiffsbautechniker der Anſicht waren, daß es niemals gelingenwürde, ein UBoot zu bauen, das eine brauchbare Waffe de

Wie der Erfolg lehrt, hat die Beharrlichkeit unſerer Konſtrukß
keure auch dieſes, ſo außerordentlich ſchwierige Problem gelöſt.

Ferner iſt es in den Kindertagen des UBootes öäfters vorge
kommen, daß der eigentliche Körper des Bootes, an dem die
Waſſertanks befeſtigt ſind, der ſogenannte „Druckkörper“, 27
Zug wurde, da es nicht gelang, zu geſtalten,

daß er den Waſſerdruck auszuhalten vermochte. rrſchen
wir die Konſtruktionen des Druckkörpers rechn derart volk
r daß ſein Bau keinerlei Schwierigkeiten mehr macht.
Außerordentliche Schwierigkeiten machen hingegen die vielen
DHurchführungen nach außen, die dazu dienen, um Anker, Lot, Ka
bel uſw. aus dem vollkommen geſchloſſenen enkö desden u können. e ne le Tewegüſch und
e r ſein. Auch dieſe Schwierigkeit haben wir

wunden.
Ein ganz beſonders wichtiger Beſtandte

die Tiefenruder, die dazu dienen, das Voot unter dem Waſſer im
Gleichgewicht zu halten, ändert es doch bei jeder Belaſtungsver
ſchiebung ſofort ſeine Lage. Das Hin und Hergehen eines Mannes
aus dem vorderen nach dem hinteren Teil ähnkliche Verände
rungen des Gleichgewichtszuſtandes müſſen durch die Tiefenruder
ausgeglichen werden. Ebenſo wie der Fahrer eines Autos
dauernd an der Kurbel arbeiten muß, um ein Abweichen vom
Wege zu verhüten, ſo muß auch beim A-Boot ſtändig mit den

nrudern gearbeitet werden.
Es ſind dies alles Schwierigkeiten, die die höchſte Aufmerkſam

keit und die größte Schulung erfordern, und von denen ſich der
r der immer nur von den Erfolgen unſerer UBoote

gewöhnlich keinerlei Rechenſchaft gibt. N.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Die zum Konzern der Badiſchen Anilin- und Soda-farik gehörfge Seſelſchaſt erweitert ihr Arbeitsgebiet
um etwa 1000 Morgen, indem ſie auf lange Jahre hinaus durch
Pachten die Rittergüter Wegwitz und Zöſchen übernimmt.

Nordhänſer Aktienbrauerei.
Jn der Generalverſammkung, die am Sonnabend ſtattfand,

waren 456 Stimmen vertreten. Der Bruttogewinn des letzten
Geſchäftsjahres hat nach Abzug aller Geſchäftsunkoſten 199 197
Mark, der Vortrag aus dem Vorjahre 62 072 Mk. und der nach
reichlichen Abſchreibungen in Höhe von 57439 Mk. verbleibende
Reingewinn 141 757 Mk. betragen. Aus letzterem werden 5 Proz.
Dividende (wie im Vorjahre) verteilt und 80 785 Mk. auf neue
Rechnung vorgetragen.

Vom ſächſiſchen Kohlenmarkt.
Bei der Neufeſtſetzung der Verkaufspreiſe ſind die Werke des

BZwickauer der des LugauOelsnitzer Steinkohlen Reviers inſofern
nicht einheitlich vorgegangen, als das erſtgenannte Revier zuerſt
mit Erhöhungen hervortrat, während das LugauOelsnitzer Re
vier bis zum Schluß des Monats November damit folgte. Die
Aufſchläge betragen für den Doppekzentner in beiden Revieren,
wenn auch nicht gleichmäßig, 20 Mk. für Klarkohlen, 30 Mk. für
Hausbrandſorten und 20 Mk. für Steinkohlenbriketts. Bedarf
und Nachfrage in ſämmtlichen Heizungs- Materialien ſind trotz dieſer

Auffſchläge unverändert geblieben. Die EiſenbahnVer
ungen wurden neuerdings wieder durch Wagen und Lako-

ſtark beeinflußt, und die meiſten Werke beider
Reviere mußten daher einen großen Teil ihrer Forderungen auf
Lager nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden dieſe miß
lichen Zuſtände noch lange herrſchend bleiben. Die Werksförde
zungen ſind innerhalb letzter Wochen unverändert geblieben.

Die Ergebniſſe der Leipziger Herbſtmuſtermeſſe 1917.

bedingt ausführen können. Die
der Beſteller umfaßt eine e

von über 12 Mill. Mk. und verteiltSe en. et en St er

ſind vornehmlich Spiel und Sportwaren, Torc und Erze iſt aus Leder und Leder
erſatz. Die Summe der Aufträge, t nicht c Aus
r r muß aber ſehr gering ſein, da nur bei 14
men iche Hinderniſſe beſtehen und nach den erhaltenen An
gaben doch ein großer Teil bis zu 90 Proz. a t wird.
Ueber den Anteil der ausländiſchen Beſteller haben
ſich 72 Firmen geäußert. Er durchſchreitet alle Stufen von 1 bis
100 r Aufträge und beträgt im Durchſchnitt rund 10 Proz.
der von betreffenden Firwen erzielten Geſamtumſätze. 84 Fir-
men haben neue Geſchäftsverbindungen mit dem
Auslande angekrünft. Von dem geſchäftlichen Erfolg hahen
ſich 136 Firmen defricdigt, 76 ſogar fehr befriedigt erklärt. ß

30 Firmen nicht zufrieden waren, ſoll nicht iegen werden.
Es konnte aber feſtgeſtellt werden, da das meiſt an beſonderen
Gründen lag, die mit der Muſtermeffe nichts zu tun hatten.
Dieſe Angaben laſſen natürlich den Geſfamtumſatz der

Menge ſchwer errechnen; wenn man jedoch berückſichtigt, die zum
erſten Make auf der Meffe waren, fo man ſich un r ein
Bild von dem reinen tz machen, der auf der Meſſe erzielt

wurde. Denn es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Firmen, die
bereits ſeit Jahren die Meſſe ſtändig befuchen, ganz erheblich

höhere Umſätze erzielen, als diejenigen, die zum erſten Male kom
men. Wenn man aber nur vergleichsweiſe den Umſatz dieſer
208 Firmen mit 17,5 Mill. Mk. auf die 2600 Ausſteller berechnen

wlll, ſo käme man auf die außerordentlich hohe Summe von rund
228 Mill. Mk. Umſatz

Leipziger Vrauerei zu Reudnitz, Riebeck u. Co., A.G.
Zuſammen mit dem Vo von 32973 (23 527) Mk. den

Zinseinnahmen von 192 648 (89 405) Mk. ſowie den Efngängen auf
verſchiedenen anderen Konten er ſich 1916-17 insgeſamt Ein

nahmen von 3 773 348 (4 559 734) Mk. denen gegenüberſtehen anUnkoſten ufw. 2025 172 (2 672 165) Mk. und an Abſchreibungen
928 335 (1 073 603) Mk. Aus dem Reingewinn von 319 840
(814 474) Mk. erhalten die Stammaktien 10 (8) Proz. Divi

dende und die Vorzugsaktien wieder 6 Proz. Als Vortrag
bleiben 25 181 Mk. Der Geſchäftsbericht
ſchwierige Lage der Brauinduſtrie, die auch weitere Verluſte in
den Außenſtänden zur Sei tte. Bei der Ueberführung in dieFriedenswirtſchaft et die Aufwendung großer Summen erforder-
lich. Für dieſe Zwecke iſt ein Betrag auf Kreditorenkonto vor

geſehen worden, der den Summen entnommen wurde, die durch
Auflsſung der in den Vorräten enthaltenen und durch frühere
Abſchreibungen entſtandenen Reſerven freigeworden ſind. Jn der
Bilanz ſind die Kreditoren mit 1622 184 (1373 656) Mk. an

Debitoren und Darlehn beziffern ſich nach Abzug der
bitoren- und Darlehnsreferven von 1582 115 (1512 115) auf

2121 735 (S884 965) Mk. An VBankguthaben ſind 737 441
(720 932) Mk. und an Wertpapieren 4 314 208 (2 935 179) Mk.
vorhanden. Die Vorräte ſtehen mit 276 257 (869 513) Mk. zu
Buche. Ueber die Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr
karn die Verwaktung noch nichts ſagen.

e

Beiktrittsmeldungen zur

Deutſchen Vaterlandspartei
werden entgegengenommen in der

Geſchäftsſtelle des „Tageblatt“
Hälterſtraße 4

uns bei

Buchhändler Pouch, Burgſtraße 3.

z e
il der UBoote ſind Vom Zuckermarkt.

Das ſtatiſtiſche Büro von O. Licht weiſt darauf hin, daß
die meiſten Rohzuckerfabriken die Verarbeitung bis Mitte De
zember beendet haben dürften, falls der aufgetauchte Plan nicht

verwirklicht wird, eine Verlöngerung der Betriebsdauer durchi der Kohlenbelieferung und ngeſtellung her-
eizuführen. Die Hinausſchiebung wäre gleichbedeutend mit einer

ſtarken Einſchränkung der Zuckererzeugung. Der ſichtbare Welt-
vorrat ſtellt ſich auf 1236 760 gegen 1270 400 To. im Vorjahre.

SpiritusJentrale.
Mit Wirkung vom 10. November 1917 hat die SpiritusZen

trale ihre Verkaufspreiſe neu feſtgeſetzt. Dieſe betragen in Pari-
tät Berlin, berechnet auf 100 Liter r. 1. für unvergällten Pri-

maſprit zur Verſteuerung und zu Zwöcken, welche der Verſteue-
rung gleichgeſtellt ſind (Heil und d ſoweit er nicht zur
Ausführung von Aufträgen für den Trinkbedarf des Heeres oder
der Marine benötigt wird, 250 M., ſtatt bisher 230. Für Heeres
bedarf gilt der alte, billigere Preis weiter; 2. für Branntwein
zur Eſſigbereitung 190 M. (bisher 170 M.); 3. für Branntwein
zur unvollſtändigen Vergällung für andere Zwecke als zur Eſſig-
bereitung ſowie zur Herſtellung von Pulveräther und Spreng-
ſtoffen 116 M. (bisher 112 M.). Dieſe Erhöhung um 4 M. bedeu-
tet für den zur Herſtellung von Aether und Sprengſtofffen be
ſtimmten Branntwein keine Belaſtung der Heeresverwaltung, da
die Preiserhöhung von 4 M. durch die Mehrvergütung aus der
Betriebsauflage ausgeglichen wird, welche bereits mit Wirkung
vom 1. Oktober 1917 von 20 M. auf 24 M. hinaufgefetzt iſt. 4.
Vom 1. Dezember d. J. wird der ohne Bezugmarken in beſchränk
tem Umfange e Brennſpiritus in Flaſchen von 1,50 M.
auf 2 M. für das Liter erhöht.

Bankdividenden,
Laut Frankfurter Zeitung iſt die Dividende der Deutſchen

Bank wieder mit 1258 v. H., der Disconto-Gefellſchaft mit min
deſtens 10 v. H., der Dresdner Bank wieder mit 828 v. H. zu
ſchätzen. Für die Darmſtädter Bank iſt mit mindeſtens 625 gegen
s v. H. zu rechnen. Für die Berliner Handels- Geſellſchaft werden
8 v. S. gegen 7 v. H. erwartet. Bei der Nationalbank für
Deutſchland wird allein der Ertrag des regulären Geſchäfts aus-
reichen, um eine mäßige Erhöhung der Dividende über die vor
jährigen 424 v. H. hinaus zu ſichern. Bei der Mitteldeutſchen
Creditbank werden mindeſtens 628 v. H. erwartet.

Neusorientierung des Großhandels.
Ueber dieſes Thema ſprach in der ordentlichen Mitgliederver

ſammlung der Bezirksgruppe Berlin des Zentralver-
bandes des Deutſchen Großhandels der Vertrauens
mann der Textilgroßhandelskartelle, Herr Artur Cohn-Berlin.
Er betonte, daß gerade die Kriegswirtſchaft das Prinzip des freien
Verkehrs, die Bedeutung und die Unentbehrlichkeit der privat-
wirtſchaftlichen Grundlage dargetan habe. Der Großhandel müſſe
ſich ſeine Tatkraft, feine Schlagfertigkeit, ſeinen Wagemut und
ſeinen Betätigungsdrang nicht nehmen laſſen. Eine Neuorientie-
rung des Großhandels ſei jedoch während der Uebergangswirt-
ſchaft mit ihren den Großhandel ſtark beeinträchtigten Maßnah-
men rig Hier müſſe der Großhandel bei den in Ausſicht
genommenen Verteilungs- und Bewirtſchaftungsſtellen für die
einzelnen Warengruppen mit Entſchiedenheit den Anſpruch ſtellen,
als der legitime Verteiler der Waren n n zu werden.

Einer Neuorie l ir r. in ſten

ildert die bekannte

die zukünftigen wirtſchaftlichen iehungen am Auslandsmarkte
unterfuchen und dem deutſchen Großhandel ein großes wirtſchafts
politiſches Ziel geben. Es wurde im Anſchluß an dieſes Referat

eine Entſchließung angenommen, daß der Zentralverband ſofort einen wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß einberufen ſolle
in dem ein einheitliches Programm für den deutſchen Großhandet
feſtzulegen wäre. Die Mitgliederverſammlung wählte zum Vor

tzenden der Bezirksgruppe Berlin Kommerzienrat Herz, Mitglied
r Handelskammer Berlin.

Hannonerſche Maſchinenbau A-G. vormals Georg Egeſtorff in
Hannover-Linden.

Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf wieder 30
Proz. feſt. Die Verwaltung bezeichnete die Ausſichten als
un da ein ähnlich hoher Auftragsbeſtand vorliegt wie im

orjahre. Neugewählt in den Aufſichtsrat wurde Bankdirektor
Kluge von der Hannoverſchen Bank. Die Verwaltung bemerkie,
daß der Aufſichtsrat ſich bisher noch nicht mit der Frage einer
Kapitalserhöhung beſchäftigt habe.

A.G. Kaliwerke Hattorf zu Philippsthal (Werra.)
Die Aktionäre der Geſellſchaft werden nunmehr zu einer

Generalverſammlung auf den 29. d. M. einberufen zwecks Ge
nehmigung des bereits angekündigten Vertragsbeſchluſſes mit den
Kaliwerken Aſchersleben. Hiernach ſoll die Uebertragung des
Vermögens der Kaliwerke Hattorf unter Ausſchluß der Liqui
dation an Aſchersleben erfolgen gegen Gewährung von 5 000 060
Mark jungen, vom 1. Jannar 1918 ab gewinnberechtigten Aktien
der Kaliwerke Aſchersleben behufs Umtauſches gegen Hattorf-
Aktien im Verhältnis von 8 zu 5 für Vorzugsaktien und 9 5für Stammaktien. Dabei ſollen die Stammaktionäre derechtigt

ſein, unter Nachholung der Zuzahlung von 25 Proz. gemäß Ge
neralverſammlungsbeſchluß vom 10. März 1916 in den Gennß
des Umtauſchverhältniſſes für Vorzugsaktien zu gelangen.

Gewinn Auszug
der

10. Preuss.-Sücdd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
Klasso. 21. Ziehungstag. 3. Dezember

nnd war Je einer gaf die Lose gieicher Xummer in den deitden
Auf Jede geragens Mammer sind zwei gleleh hohe Geninage gefallen,

Antellangen Fand I

(Obne Gewuälhr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

6 Gewinne zu 10000 M 2656099 1325253 188860
4 Gewinne zu 5000 M 67966 130574
70 Gewinne zu 3000 M 4038 4165 18452 24420 37847 44061 4

46898 50809 53061 56955 73766 80091 672099 959026 985267 104370 10 5
113681 115900 120118 1237721 149475 158315 164034 175467 186076
191401 198579 199085 222131 227826 229020 280852 233420

172 Gewinne zu 1000 M 402 4946 60688 6951 72837 7693 6847
10600 25081 27911 28667 31508 87945 37945 88989 41998 48157 44817
44965 45259 526874 54986 59994 63020 66047 71711 72409 73547 612659
82078 82975 88749 84776 90866 98547 93735 100595 107424 113965 114008

115729 119104 119654 124677 125951 125990 128946 132580 138686
133161 1344096 186709 159132 130628 140035 143200 146977 16560568
151249 153526 166945 150331 161111 162103 164742 166803 1719060
172137 176806 176946 178004 188093 189016 199327 200458 204136
Du 216203 217828 220924 225263 2265400 226074 291201 231679

216 Gewinne zu 600 M 2319 7554 9836 12021 16636 16744 10e11
28240 23979 2404t 26125 81801 92497 93547 34433 37451 88104 38574
43690 43698 44983 49676 49869 51085 52224 62706 55186 57307 5
59525 66491 68598 71169 720689 73499 76590 80883 82464 82711 85462
66079 87399 89900 90021 90721 92943 93754 96643 100228 101074 101764
103177 103777 104018 110394 111007 111002 120776 120822 125049 125755
144390 1a8804 142792 145597 156330 160445 1597435 1601709 167526
172908 174092 176144 176223 177011 178825 179076
1816561 182957 185400 165854 137720 190980 1272468 197878
300567 200734 201176 2019052 202867 309574. 8940 2165406
216706 219360 221158 22510 2254668 226180 2278320 227345
329969 232356
Im der NMachintttagsatehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 144499
2 Gewinne zu 10000 M 41140
6 winne u 65000 M 34126 67080 2289144
76 Gewlnne zu 3000 M 1807 17737 24661 24885 30902 37071

67417 40687 43839 468738 57705 62869 643668 66336 72778 75107 l
883682 89742 108696 12062t 188914 144815 1484765 150160 163059 16888
171940 175465 1680442 197784 204838 310296 411070 212964 218668
g16520 224734

138 Gewinne zu 1000 M 768 796 78857 86861 183183 13806 i
29606 30116 31254 31485 31981 32539 85769 837001 44676 49198 66667
61047 64164 64815 s998092 60826 9223t 93270 66555 07939 98653 99594
103159 105379 109639 110130 112885 115053 120904 1222680 122909
123504 128097 1835153 156260 138642 142375 144447 156457 157070
169625 172174 173417 175907 184852 185157 1389724 100206 106261
190734 193825 1883227 1988575 201714 202685 20836876 212452 214111
222379 224568 229517 220567

180 Gewinne zu 600 M 4660 656822 6745 10085 13451 14974 18966 20616
23s01 23810 25767 257683 392294 47280 55583 57443 583529 58678 69007
69678 60030 63732 67904 72118 72694 73945 75228 81516 s51979 53020
93596 94271 95080 95081 95173 97396 98411 99453 99520 1083236 103596
104394 106971 111317 118339 113671 116692 110124 120065 120133
121774 122743 125713 143403 144980 145199 149495 150548 -150
150544 150903 153269 153874 155140 1656309 159069 160673 1644

182207 183018 1666
414614 224879 22 229754

179723 1661724
198647
215601
2289606

169540 169691 174086 174247 176517 179708
490007 206103 206581 214026
Lso519 231014 232681 383394

Gewinn Auszug
der

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasse, 23. Ziehungestag. 4. Dezember

and. awar je einer auf die Lose gleicher Kummer in den belden
kntf jede gezogen Fummer hund gwrel gleich hohe Gewinne gefallen,

Ahtellungen I und

(Ohne Gewähr.) (Nachäruek verboten.
Im der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

e Gewinne zu 5000 A. 70726 1144065 114411
80 Gewinne zu 83000 M 627 10534 10888 13192 81878 87634 42160

53484 60028 64771 83209 86624 87985 89161 88192 105021 112057
125329 127062 182650 134671 136787 143391 144074 160621 1698325
172317 172867 174078 176210 179618 165021 1901283 203891 215980
822629 226248 227186 2284658 230741

152 Gewinne zu 1000 M 2427 6255 66567 12915 13345 27811
29068 299082 80234 31810 82330 37869 39251 46340 49844 49860 60424
92507 64045 67947 68444 70680 77343 80683 681137 90144 91210 97709
o8269 9942s 1046537 121333 123403 124580 127476 128136 130440 133666
134006 137760 1837046 138835 141467 141977 161543 162552 163185
163357 167625 468951 172671 1765899 176834 176856 185206 165624
4s5851 188866 191241 191929 192704 103121 194377 197716 198671
J09266 203222 206827 8914265 218073 2244659 229185 230296 231694
283979 233994222 Gewinne u 500 M 1808 5688 12132 14415 14510 14744 18941
40358 21276 22327 2465093 24646 27463 84507 37590 38781 40894 411260
21265 42015 45278 45468 46576 47989 49787 51879 84520 64682 65200
69443 71326 74227 78884 796538 s1190 s2183 85385 85687 69044 89661
909007 100600 1030209 104262 104984 105413 109806 113008 115973 116388

121347 122830 122976 125674 134340 135068 144762
147778 148327 1658828 155956 156003 156406 156513
161963 162339 168863 168956 171310 171926 172336
175005 175984 176532 173596 180728 1831620 185129

gos740 168244 191505 106022 197308 1976575 198520 201188 203000
20gas3 204306 206600 206831 207637 2098348 211799 213082 218286
219684 2t0780 225020 229740 227771 282784 233895

In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
zu 3000 und Prämie 800000 M 179724

4 Gewinne zu 5000 M e401 12531726 Gewinne zu 3090 M 7494 498e8s 653848 r 71417 110764
792 s 76994 181540 204068 21488e e b M s6982 6029 6684 7189 12271 15032 19616

206s56 41551 84715 96611 98321 106910 1271758 1296582 132329 1351488
127591 145011 1465957 147916 227 167294 1091107

0 1916571 193762 207619 209067 209034 22560e b Gerinne zu 6500 M 1410 13447 20614 24855 26067 27641
3516 41992 45549 47501 52008 655145 65847 63342 s5983 69348 7221

Fes7s Te601 78866 80713 85057 89139 91789 92871 98318 106909 1
147605 149689 151588 16071911027 126463 1433006 133564

n e e

117316 118315
146363 146829
458334 159574
472400 172891

2 Gewinne



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

über die Verwendung von Zuckerrüben zur Herſtellung
von Rübenſaft.

Nach 8 2 der Verordnung über den Verkehr mit Zucker
vom 17. Oktober R.-G.-Bl. S. 914 8 2 der Ausführungs-
deſtimmung dazu vom 18. Oktober 1917 R.-G.-Bl. S. 924
und dem Erlaß des Herrn Preußiſchen Sſaatskommiſſars für
Volksernährung vom 20. Nov. 1917 wird beſtimmt:

s 1. Auf Antrag kann den rübenbauenden Landwirten
erlaubt werden für die Herſtellung von Rübenſaft für die
eigene Wirtſchaft ſelbſt gebaute Zuckerrüben zu verwenden.
Die Anträge ſind ſchriftlich an das Königliche Landratsamt
zu richten.

8 2. Der Antrag hat zu enthalten:
1. Name des Antragſtellers,
2. ſeine Anbaufläche in Zuckerrüben,
3. die Anzahl ſeiner Haushaltungs angehörigen ſowie

evtl. Deputatberechtigte und ſonſtige Gutsleute, die
Rübenſaft beziehen wollen,

4. die Menge der Zuckerrüben, die zur Herſtellung von
Rübenſaft verwendet werden ſollen.

s 3. Den Landwirten, denen auf Grund dieſer Verorö
nung die Herſtellung von Rübenſaft erlaubt worden iſt, iſt
die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von Rübenſaft
an andere als im 8 2, Ziffer 3 genannte Perſonen verboten.
Zuwiderhandlungen werden nach den Z8 1 und 3 der Be-
kanntmachung über Rübenſaft vom 6. Nov. 1916 R.G.Bl
S. 672) mit Geldſtrafe bis zu 1500 oder mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten beſtraft.

8 4. Die gewerbsmäßige Herſtellung von Rübenſaft be
treibt die Kriegs-Rübenſaft-Gefellſchaft in Berlin. Ohne
ihre Genehmigung darf Rübenſaft gewerbsmäßig nicht her-
geſtellt werden.

s 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung wer-
den nach J 32 Ziffer 1 der Verordnung vom 17. Okt. 1917
mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit Gelöſtrafe bis zu
10 000 oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Daneben können die Gegenſtände, auf die ſich die ſtraf
bare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterſchied,
ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Merſeburg, den 26. November 1917.
Der Königliche Landrat:-

J. V.: v. Grone.
Städtiſche Sparkaſſe.

Ausgabe der Stücke der

6. Kriegsanleihe
(5“ Keichsanleihen. 4 Reichsſchatzanweiſungen)
gegen Vorlegung der Quittung über den Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 3. Dezember 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.

in Diquidation.
Honnerstag, den 6. Dezember 1917, nachmittags 5 Uhr

im „Ratskeller“ zu Merſeburg

S Geyeralverſammlung.
Tagesordnung:

Punkt 1. Regnungslegung der Liquidatoren. Bericht des
Aufſichtsrats. Genehmigung der Bilanz und Ent-
laſtung der Liquidatoren.

Punkt 2. Ueberweiſung des Reinertrages.
Punkt 3. Beſchlußfaſſung über Beendigung der Liquidation.
Punkt 4. Beſchlußfaſſung über Aufbewahrung der Bücher.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen

je Der Aufſichtsrat:e

Kreissparkasse Mersehurg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).

Roßßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
S findet am 6. Dez. 1917 ſtatt

bei Hoſffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 701-- 800

801-— 900

s 901--1000Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 5. Dezember 1917.
V. A. I. 6609/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

inkaufsgenoſſenſchaft Merſeburg 9 8 M

krieges.
kriegeriſchen Chaos heraus.

Land zu einer

Der

S

l e e e e SeeDeutſche Vaterlandspartei.
Attsverein Merſeburg und Umgegend.

Jnmmer näher rücken die letzten Entſcheidungen des großen Welt-
Jmmer ſichtbarer tritt der Frieden aus dem Dunkel des

Jmmer klarer muß ſich darum jeder werden
über das, was unſer deutſches Volk als Preis für ſeine ungeheuren
Anſtrengungen und Leiden davon tragen muß. Die deutſche Vaterlands-
partei will über dieſe notwendigen Forderungen Klarheit ſchaffen.

Darum lädt der hieſige Ortsverein die Bewohner von Stadt und

J Verſammlung
am Sonntag, d. 9. Dezember, nachm. 3 Uhr,

ein. Hier werden ſprechen Oberlehrer Dr. Taube über:

„Den Frieden und die deutſche Zukunft“ n
und Gewerhkſchafſtsſekretär Sauer- Eilenburg über:

„Arbeiter und Kriegsergebnis“.

J. A.: Dr. Taube, Vorſitzender.

Wir kaufen an
machg. vom 25. X. 17.

Sektkorke I2

Weinkorke

Pfennige per Stitck
sowie alle andereu, auch neue

Korke.

Schipper Schweizer
Gera, Reuss.

e

Lelvilineg
e

zum 1./4. 18 od. früher ſtellt ein

O. rerGärtnerei und Baurmſchule,
Lauchstedt (Kr, Herseburg).

nach der Funkenhurg Miene

Ziegen, Hafen

Kaninchenfelle

Taubendünger
trocken und rein, zu kaufen
geſucht.

Lederfabrik Vorwerk.
Ziegenmiſt ne h Futler
Kupfer, Rodden No. 3.

Vorſtand.

deutſch Evangel. Frauenbun

Ortsgruppe Merſeburg.

e Junge Mädchen
die in Fabriken und ſonſtigen gewerblichen Betrieben be
ſchäftigt ſind, werden freundlichſt zu einer geſelligen 32
ſammenkunft mit muſikaliſchen und anderen Vorträgen anf

Sonntag, den 9. Dezember, nachm. 4 Uhr
Karlſtraße 4 (Hinterhaus)

J. A.: H. Hahn.eingeladen.

Kunstseidene gestrickte Jacken
für Hamen, junge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. G Eber mann

h HALILE a. S. Gr. Steinstr. 84.

Krälſige Arbeller

stellen sofort ein
C. W. Julius Zlancke 8 Co.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Geſucht zu möglichſt ſofortigem Eintritt

tüchtige, ſelbſtändige

Werkzeueschlosser
für Werkzeuge und Vorrichtungen.

Nur vollſtändige Adreſſe einſenden, worauf Zuſendung eines
auszufüllenden Fragebogens erfolgt.

LuſtFahrzeug Geſellſchaft m. b. H., Vitterfeld.

Schriftſetzer
für Tabellen und glatten Satz

werden für dauernd eingeſtellt
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Ludwig Baltz
Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälterſtraße 4.

Ungültigkeitsertlärnng.
Wir erklären die verloren gegangene, auf den

Namen des Herrn Paul Nachſel aus Merſe
burg lautende Nebenkarte Nr. N. 260 zur Hanpt-
karte des Herrn Ernſt Baumann, Nr. 573,
für ungültig.

Magdeburg, den 4. Dezember 1917.
BVeehhandelsverband Provinz Sachſen.

Merseburger Ratskeller.
S Preitag, den 7. Bezember
III. Künstler- Konzert

ausgeführt von nur erstklassigen Kräſten,

Anfang 8 Uhr. O. Kießter.
0 zedlenung. 000000 000 reise.000000 o wer

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
e für

z Herren- Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

t

v Ferxnuspr. 259. c 3

200000

Solide 0 0 GrosseQualitäten. 900000000 Auswahl.
eren r J 7mee S r rer

Fdirka 350 zerriſſene beziehungsweife
durchlöcherte Zementſäcke (Jute)

ſind zu verkaufen. Offerten an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Junge Dame
J perfekt in Stenographie, Schreibmaſchine,Du chſührung Lohnweſen uſw. ſucht Stellung.

Beſte Empfehlungen. Gehalt nicht unt. 180 M.
Offerten unter A. 250 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Halleſche Straße 105.

Feld bahn
zu Kaufen gesueht-
Angebote erbeten unter Nr-

Wäsche Anfertigung in eigenen Arbeiſsstuben.

250 an die Exped. dieſ. Bl.

25

v

t

e
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